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Da » „ » erlwe - volttblatt " . _
« schemt wolich Morge » « süßer nach Sonn - und Festtage «. Adsuveraentsorer « für
« arli » frei in ' « Hau » vrerieljäbrlich 4 Mark , monwlich 1,35 Mark , wöchentlich 35 Pf .
Postadonunnent 4 Mark , Einzelne Rr . 5 Pf . Sonntaat - Nu « « » mit illustr . Beilage 10 Pf .

( Ewgetragev in der PoflzeitungZpreilliste für 1885 unter Rr . 746 . )

Jvserti « v » gebühr
beträgt für die 8 gespaUene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . « rbeit » markt 10

Bei größere « Aufträge » hoher Rabatt «ach Uebereinwnft . Inserate rnerde « bi » 4

Nachmittag « in der GxpedVwn , Berlin SW . , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annem * » #

Bmeaux , ohne Erhöhung de » Preise », angenommen .

WeöaKtto « und Anpedition Kerlin 8W� Aimmerürage 44 .

Der heutigen Nummer liegt für unsere auswärtige «
Abonnenten die Nummer 7 des „ JlluftrtrteS Sonntag » .
blatr " bei .

�Auch ein so)ial -po1itischer Vorschlag.
Seitdem die soziale Frage Berufene und Unberufene

in ausgiebigster Weise beschäftigt , tauchen selbstverständlich
auch Borschläge zur Lösung derselben oder auch nur in

_ _ _ _ _ _ _Bezug auf dieselbe auf , die der Beachtung nicht werth
Einblii « ären , wenn sich nicht einflußreiche Personen oder Organe

chweisea , derselben bemächtigten .
PnU _

So hat vor Kurzem die „ Nordd . Allg . Ztg . * einen
"■ Borsch lag geleistet , der an sich beachtet werde » kann , jedoch

wurdet durch seine Motivirung geradezu lächerlich ist . Wir meinen

n» S? . . Wiedereinführung " oder die Einführung einer

! ü°dem� kleinen Kupfermünze .
aefühit� Unseren Leser « haben wir die Ansichten der „ Nordd .
im wür>» BHo - Ztg "

schon vorgeführt . Die ganze Presse hat sich
seitdem mit denselben beschäftigt, so daß auch wir un »
nochmals über die Frage äußern wollen .

Zunächst bemerken wir , daß da » Vorhandensein zahl »
reicher und besonders kleiner Kupfermünze im Kleinverkehr
zu großen Annehmlichkeiten für die ärmere Klasse der Be¬

völkerung führt , weil dadurch die z. B. in Norddeutschland

{»
beliebte PreiSabrundung auf fünf Pfennige bei den
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W beste Beweis , daß dieses offiziöse Blatt stln ganze » Pulver

oT bezüglich einer Sozial - Reform verschossen hat .
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Gesucht und gesunde « .
Roman von Dr . Dux .
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einsten Einkäufen nicht gang und gäbe geworden wäre .
So mögen auch die Klagen au » Bayern berechtigt sein ,

daß die Abschaffung de » Heller « im Klänverkehr den ärmeren
Leute » einigen Schaden zufüge .

Wenn das nun in der That richtig ist , so schaffe man
recht rasch eine kleinere Kupfermünze , als man jetzt hat ,
und übergebe sie dem Verkehr , aber man hüte sich, einen
solchen Schritt als ein Stück Lösung der sozialen Frage

Und das thut die „ Nordd . Allg . Ztg . " — gewiß der

Führen wir aber die Behauptungen der „ Nordd . Allg .
Ztg . " nochmal » vor , um das „unsinnige Zeug " , wie ein
nationalliberale » Blatt die „Berechnungen " der offiziösen
Zeitung nennt , gleich vor Augen zu halten , damit unsere
Leser sich nicht erst au « früheren Nummern zu informiren

,Brauche » .
Die „ Nordd . Allg . Ztg . " behauptet nämlich , daß sich

besonders unter den Arbeitern in Bayern mehr und mehr
das Bedürfniß nach diesem Heller geltend mache , da die
Leute sich der Schädigung allmälig klar werden . Der
Schaden tritt aber dadurch ein , daß die Preise für Pfund
oder Liter sich häufig nicht glatt durch 5 theilen lassen , so
chaß der Arme , der nur den fünften Theil eines Pfundes

( Forsetzung . )
„ Da » nicht ; aber ihr fester Glaube , daß sie wahn -

«finnig sei, ist entweder eine richtige Selbsterkenntniß , oder
/ »st schon Wahnsinn . . . Ich habe , um einen Blick in
. chren geistigen OrganiSmu » zu thun , ein anderes Verfahren

krngefchlagen, als bisher beobachtet wurde . . . Man hat
thr bisher gesagt : „ „ Sie find gar nicht krank und hat Sie

( " " r aufgenommen , weil Sie aufgenommen zu sein wünschen
und Ihre Kur überreichlich bezahlen . . . Ich habe ihr

. gesagt : „ „ Ja wohl , Sie sind geisteskrank ; man wird Sie
hier behalten . Sie werden in dieser Anstalt Ihre Heilung
finden .

„ Und auf diesem Wege glauben Sie zum Ziele zu ge -
langen , glauben Sie , erfahren zu können , ob sie wahnsinnig
sei oder ntcht ? Fürchten Sie nicht , sie dadurch , daß Sie
sie in diesem Glauben bestärken , wirklich wahnsinnig
machen ? "

„ Mr . Gefferson , ich lasse den Erfolg für mich sprechen .
— Sie haben mir das Vertrauen geschenkt , selbstständig in

' meinen Kuren verfahren zu düifen , und ich hoffe , Ihr Ver -
trauen auch in dieser Kur zu rechtfertigen . Was Miß Elly
betrifft , so bekenne ich, daß ich, so oft ich ihr ins Auge blicke ,
vor einem Buche stehe , das ich nicht lesen kann . Hier waltet
«»streitig ein Geheimniß , ein undurchdringliches Geheimniß ,
daß ich selbst nicht zu lösen vermag , und zu welchem ich
di « jetzt den Schlüssel vergebens gesucht habe . Es wäre
wir lieb , Mr . Gefferson , wenn Sie mir Anhaltspunkte
gaben , bw mir die Auffindung dieses Schlüssels erleichter »;

. an! e»- Register sagen über diese Patientin auffallend
1*%" % . Sie wurde als ein Kind von sechs Jahren hierher
gebracht , ein Alter , in welchem ein ausgesprochener Wahn «

iin geradezu unmöglich ist . "
" 34 fand sie bereit » als Patientin hier vor , als ich

du Anstalt kam, " antwortete Mr . Gefferson . „ Ein Mann ,

oder eine « Liters bedarf und kaufen kann , diesen Theil

theurer bezahlen muß . Das Liter Bier kostet z. B. 22 Pf .
da « Quart oder auch Vi Liter müßte sonach 4 Vi Pf . kosten

und wird , da diese Summe nicht darstellbar ist , nach oben

auf 6 Pf . abgerundet . Da » Pfund Rindfleisch kostet 56 Pf .
für Vi muß der Käufer aber 12 Pf . , also Vi Pf . zu viel

zahlen . Die « wiederholt sich bei allen Konsumtion »-
artiteln . Z. B.

1 Liter Milch 17 Pf . ; Vi kostet 5 Pf . , d. h. 3 Pf . Verlust
beim Liter ,

1 Pfd . Kalbfleisch 42 Pf . ; Vi kostet 9 Pf . d. h. 3 Pf . Ver -

lust beim Pfund ,
1 Pfd . Schweinefleisch 58 Pf . ; V. kostet 12 Pf . d. h. 2 Pf .

Verlust beim Pfund ,
1 Pfd . Kaisermehl 26 Pf . ; V. kostet 6 Pf . , d. h. 4 Pf .

Verlust beim Pfund ,
1 Pfd . Reis 32 Pf . ; Vi kostet 7 Pf . , d. h. 3 Pf . Verlust

beim Pfund .
Ein mit den ökonomischen Verhältnissen der ärmeren

Klassen vertrauter Beamter hat nun monatelange Beobach -

tungen und Nachfragen angestellt und entdeckt , daß in den

verschiedenen von Arbeitern besuchten BUrschenken , sowie
in den Wirthschaften der Brauereien in München im Laufe
eines Tages bis zu dreihundert Mal ein oder drei Quart

getrunken , beziehungsweise über die Gaffe geholt werden .

. Das ergiebt einen Verlust von ebenso vielen halben Pfen -
nigen auf das Quart zum Schaden der Konsumenten . Der

Verlust beläuft sich auf mindestens 8 Pf . pro Tag und

Kopf oder 20 M. im Jahre . Schätzt man den Bestand
dieser Klassen in ganz Deutschland auf 30 Millionen , so
ergiebt sich ein Verlust von 600 Millionen Mark jährlich.

Nun haben wir oben schon angeführt , daß ein kleinerer

Vortheil bei den Einkäufen für die ärmere Bevölkerung »-
klaffe durch Einführung einer kleinen Kupfermünze ent -

springen würde . Aber 600 Millionen Mark ! ?
DaS kann allerdings nur Karlchen Mießnick vom „ Kladde -
radatsch " ausrechnen .

Und wo bleiben diese 600 Millionen ? Sie bilden

nach der „ Nordd . Allg . Ztg . " eine besondere Rente der

Zwischenhändler . Darob nun aber ergrimmen die Liberalen ,
welche dem Zwischenhändler bekanntlich äußerst hold ge -
sinnt sind . Die liberalen Organe rechnen » un auf das

Tipfelchen über dem i all die einzelnen Rechen - und Kal -
kulationSfehler au » , die dem braven „ mit den ökonomischen
Verhältnissen der ärmeren Klassen vertrauten Beamten "
passirt sind , sie weisen auch haarscharf nach , daß in Bayern
nur sehr wenige Menschen sind , die daS Bitr Vi literweise
oder gar Vi Liter (d. h. quartweise ) kaufen , daß ferner ,
wenn die Angaben der „ Nordd . Allg. Ztg . " wahr seien ,

Namen » Garrick , ein Förster , hat sie hergebracht im Auf -
trage eines vornehmen Herrn , Vaters des Kinde » . "

„ Hat sich der Vater des Kinde » nicht genannt ? "

„ Nein ! Wie eS scheint und wie ich aus den Korrespon -
denzen ersehe , hat der Vater des Kindes anonym mit
meinem Vorgänger verhandelt , hat eine Summe gezahlt ,
welche für lebenslängliche Verpflegung der Patientin aus -

reicht , und angeordnet , daß das Kind hier in Pflege bleibt ,
bis es entweder von dem Ueberbringer , oder des KindeS
Eltern zurückgefordert würde . "

„ Wie aber weiß man , wer zur Zurückforderung berech -
tigt ist. wenn er seinen Namen gar nicht genannt hat ? "

„ Es befindet sich in den Akten ein Dokument ,
bescheinigt von einem Shenf , daß der Auftrag -
geber der Vater des unter dem Namen Elly dem

Eerster Garrick übergebenen KindeS ist , daß die Eltern de «
indes noch leben , daß der Vater dispositionsfähig fei , und

so weiter und so weiter . — Das Kind ist also ordnungS-
mäßig in die Anstalt gebracht worden und zwar unter dem
Vorgeben , daß es periodisch Spuren von Blödsinn zeige .
Ob das

_
der Fall gewesen , weiß ich nicht zu sagen : ich

habe sie in der Anstalt behalten müssen , da , so lange sie sich in
minorennem Alter befindet , die Eltern ein Recht haben , sie
verpflegen zu lassen , wo sie wollen . "

„ Aber jetzt , Mr . Gefferson , wo Miß Elly das acht -
zehnte Lebensjahr zurückgelegt hat , haben Sie unstreitig die

Pflicht , sie zu entlassen , wenn Sie sie nicht mehr für krank

halten . "
„ Ich halte sie aber für krank . Ihre Reminiszenzen

sind so eigentümlicher Art , daß sie schlechterdings nicht »
andere » fein können , als das Gebilde einer krankhaften
Phantasie . Selbst wenn ich der Ansicht wäre , daß sie als

völlig unschädliche Ine außerhalb der Anstalt leben

könnte , so habe ich nicht da « Recht , sie zu ent -

lassen ; ich müßte ihr das Uebrige des eingezahlten
Pflegegeldes zurückerstatten . . . und das Vermögen der

Anstalt zu schmälern , dazu habe ich kein Recht . Ich
habe mich nur strenge an die Weisung zu halten , sie hier

zu verpflegen , bis sie von Garrick oder ihren Eltern zurück -
gefordert wird . "

jede Arbeiterfamilie von 6 Köpfen täglich ca . 80 —90

zeitraubende Einkäufe machen müßte .
Schon daraus ersieht man auf den ersten Blick , daß

die Kombinationen . des offiziösen Blattes völlig unHalt -
bar sind .

Aber der offiziöse Unsinn ist noch viel größer . Rechnet
man 5 Personen auf eine Familie , so würde eine jährliche
Benachtheiliaung derselben von 100 Mark herauskommen .
Dreißig Millionen Köpfe würden ungefähr 6 Millionen

Familien ausmachen und multiplizirt man mit 6 Millionen
100 Mark , so erhält man die berühmte Summe von 600
Millionen Mark Ersparnisse am Einkaufe .

Bei einem Verlust von 100 M. würde die Familie
doch mindestens Einkäufe im Jahre von 1000 M. machen ,
das wäre ein Verlust von 1 Pf . auf 10 Pf . Dieser Satz
ist nach den Auseinandersetzungen des sachkundigen Beamte »

allerdings viel zu niedrig gegriffen — doch mag er einmal
al » annähernd richtig gelten . Nun aber macht doch eine

jede F milie auch Einkäufe , sie leistet Ausgaben , bei denen
eine Abrundung der Kupfermünze nicht
stattfindet oder doch bei etwas größeren Einkäufen ,
z. B. bei einem neuen Hute oder einem HauSgeräth nur
in höchst geringem Grade wirken kann .

Und diese Ausgaben — man bedenke nur Steuern ,
Miethe , Kleidung . Schulgeld , Brennmaterial , Schuhe , dann
alle Einkäufe , die wie Brot und Kartoffeln in einer mehr
abgerundeten Summe gemacht werden — diese Ausgaben
übersteigen doch mindesten « diejenigen Ausgaben mit den
Hellerverlusten um da « Doppelte ! Das macht eine weitere
Summe für die „ arme Familie " von 2000 Mark ,
dazu die Einkäufe von 1000 Mark — und unser „sach¬
kundiger Beamte " hat alle , auch die ärmste » Arbeiter -
familien mit jährlich 3000 Mark Einkommen bedacht . Denn
wenn sie dies Einkommen nicht hätten , so könnten sie doch
auch die Aulgaben nicht leisten und die angeführten Ver -
luste nicht haben .

Da hätten wir denn auf einmal die „ beste der
Welten " — leider nur in der „Norddeutschen Allge -
meinen Zeitung . " _ _

_ _ _

DoMlScke Uebersickt .
Zur Vagabondenfrage wird der „ Magd . Ztg . " au »

Zörbig geschrieben : „Seit dem 1. Januar v. I . sind für
wandernde brotlose Arbeiter auf Kosten des Kreises Bitterfeld
vier Natural - Verpflegungsstationcn in den Städten Bttterfelv ,
D # « i , Giafenhaintchen und Zörbig eingerichtet worden .
Gleichzeitig erging an die Kreisinsaffen die Aufforderung , stch
der Unteistützung Wandernder zu enthalten , damit der Bettelei
ein Ende gemacht werde . Nach Jahresfrist läßt stch der Erfolg
übersehen . Das Betteln der „ armen Reisenden�

„ Wenn die Eltern aber inzwischen gestorben sind ? "
„ In dem Falle hat nur Garrick daS Recht , sie zurück -

zufordern ! "

„ Hat man keine Schritte gethan , die Eltern de « un -
glücklichen Mädchen « zu ermitteln ? "

„ So viel ich weiß , nicht ! Garrick hat jede Auskunft
darüber verweigert , und der Sherif , welcher das betreffende
Attest ausstellte , ist, so viel ich weiß , ' bald darauf gestor -
ben ; wenigstens hörte ich so, als ich bei meinem Eintritt
in die Anstalt an dem auf dem Schriftstück bezeichneten
Orte nachfragen ließ . "

Fiitz begriff aus alledem , daß Gefferson , ein so ehren -
werther Arzt er auch sein mochte , doch vor allen Dingen
den Vortheil der Anstalt im Auge hatte , und daß Rück »

sichten , welche die Humanität gebot , bei ihm erst in zweiter
Reihe zur Geltung kamen , daß er zufrieden war , einen

Schein des Rechts für sich zu haben , nur um der Anstalt
einen Vortheil zu sichern . In seinem Innern beschloß der

Assistenzarzt , die Nachforschungen , welche , wie er wohl ein -

sah , unverantwortlich lässig betrieben worden waren , wieder

aufzunehmen . Bis jetzt hatte er vergeben « nach dem

Schlüssel des Geheimnisse » gesucht , welches das Schicksal
dieses schönen Mädchen « umgab . Einen Fingerzeig , wie

dieser Schlüssel zu finden sei, hatte ihm unbewußt Mr .

Gefferson gegeben . . � „
„ Wenn die Eltern nicht menschlich gegen sie handeln ,

dachte er bei sich , „so werde ich e « thun ; wenn die Eltern

der Unglücklichen nicht die Freiheit wiedergeben , so werde

ich versuchen , ihr dazu zu verhelfen . "
Er stand vor einer schwierigen Aufgabe . Allein weder

die Schwierigkeit , noch die sehr Ungewisse Aussicht auf

glücklichen Erfolg schreckten ihn zurück , denn tfritz Roden »

bürg war nicht nur ein geschickter Arzt , fondern auch ein

Mann von Herz und Gewissen.
Mr . Gefferson ' s besondere » Vertrauen hatte ihm auch

die Archive der Anstalt zugänglich gemacht ; er durfte ganz

nach seinem Gefallen in den Büchern und Akten umher -

stöbern , und von dieser Erlaubniß hatte er zum Heil der

« ranken den umfassendsten Gebrauch gemacht .
Nachdem er sich jetzt von Mr . Gefferson verabschiedet



hat gänzlich aufgehört , HauS und Gehöft find von
ihren Zudringlichkeiten befreit und kommt hier oder da ja ein -
mal ein vereinzelter Bettelvcrsuch vor . so ist er erfolglos ;
denn Jeder sagt sich und oft auch dem Bettler , daß er in
Jorm der Kreiesteuer seinen Beitrag zu der Bei pflegung der
Wandernden zahle . In der Natural - VerpflegungS - Etation
Hierselbst find im Jahre 1884 1438 Wanderer , also

' ~
i im Durch

schnitt täglich vier , eingekehrt , welche , je nachdem fie fich des

Morgens oder dcS Nachmittags einstellten , MittagSbrod oder
Abendbrod , Nachtlager und Frühstück erhalten haben . Der
Gesammtaufwand beträgt nur 382,70 M , in der That eine

verhältnismäßig geringe Summe gegenüber der großen
Wohlthat , daß Zörbig mit der ganzen Umgegend von
Bettlern ein ganzes Jabr lang befreit war . " — Nun haben
also die edlen Zörbtger Ruhe , das Betteln hat aufgehört , denn
Jede brave Seele zahlt ihren Nickel in die Kasse für die
Natural - Bcrpflcgung der „ Vagabonden " . " — Man muß es
den Leuten lassen , daß ste ihrer „Christen - " respektive
Menschenpflicht genügen — oder aber , sollte es
— wie böse Zungen behaupten — unchristlich und hartherzig
gehandelt sein , einen armen Menschen , der vielleicht meilenweit
gelaufen ist , dann noch meilenweit bis zu einer „ Verpflegungs -
station " zu schicken ? Wie stolz mag wohl solch ein guter Mann
in Zörbig auf den „ armen Reisenden " herabdlicken , wenn er
demselben zuruft : „Ich zahle für Dich in die Verpflegungskasse ! "

Ja , es geht doch nichts über eine gute That , und namentlich
dann nicht , wenn man damit einen doppelten Zweck erreicht .
Nämlich erstens die „ Wohlthat " , von keinem armen Menschm
belästigt zu werden , und zweitens den Ruf , «in Wohlthäter der
Menschheit zu sein . Diese Zörbiger mögen sich einmal der

Mühe unterziehen , die Vagabonden über ihre Schicksale und

ihre Abkunft zu befragen , sie merden dann mit Echreck - n wahr «
nehmen , daß ein großer Theil derselben früher in eben so guten
Verhältnissen lebte , als die genannten Herren in Zörbig . Der

Wechselfälle des Lebens giebt eS unendlich viele und Mancher ,
der haute die „ armen Reisenden " hartherzig von der Schwelle

weist , kann sehr leicht binnen einigen Jahren herabgesunken
sein , - um — Vagabonden . Möge er dann nicht vergeblich an
die Thülen seiner Mitmenschen pochen !

Au » dem preußische « Etat pro 1885/86 heben die
„Berliner Polit . Nachr . " drei Momente als neu und besonders

bemerkenSnerth hervor : die Errichtung selbstständigcr Kassen
für die Justizverwaltung , dann die Umwandlung der sechs
Landdrosteien der Provinz Hannover in eben so viele Regie -
rungen , und endlich die Ueberweisung der gewerblichen und
kunstgewerblichen Fachschulen und Zeichenstfiulen , der Pflege
deS Kunstgewerbes einschließlich der Verwaltung der Porzellan -
Manufaktur , sowie des Fertbildungsfchulwesens vom Kultus -
Ministerium an das Ministerium für Handel und Gewerbe .
WaS die Zurückweisung der E. Hebung der Gericktskosten und
der gerichtlichen Strafgelder an die Justizverwaltung betrifft ,
so bedingt dieselbe eine Mebrausgabe von etwas über IV «
Millionen Mark . Die ganze Frage wird in einer besonderen ,
dem Justizetat beigefügten Denkschrift eingehend erläutert wer -
den . Tie Mehrausgaben , welche die Umwandlung der Land -

drosteicn der Provinz Hannover in Regierungen verursachen ,

dürften ficb etwas über 200 000 Mark belaufen , während die

durch die Ueberweisung des gewerblichen rc . UnterrichtswesenS
für das Ministerium für Handel und Gewerbe entstehenden
Mehrkosten sich auf etwa 680000 Mark beziffern dürften .

Zur Abänderung de » Vormundschaftsaesehe » scheint
des Rittergutsbesitzers RUnlcke in Prettin Anlaß«ine Petition _

zu geben, welche der Petitionskommisston deS Reichstages am
Dienstag vorlag . Petent bittet um Abänderung des § 67 deS

Strafgesetzbuches . Dieser § 67 bezieht fich auf die sogenannten
„ befreiten Vormünd er " , welche von der Pflicht einer

jährlichen Rechnungslegung über die Verwendung der
Mündelgelder entbunden find und nur bei Ablauf der Ver -
waltung der Vormundschaft zu einer allgemeinen Rechnunas -

legung verpflichtet find . Der Petent weist nun in seinem Gr -

suche darauf hin , daß auf diese Weise ein Fall eintreten könne ,
in welchem ein Vormund fich einer Veruntreuung schuldig

mache , die aber , da eine jährliche Rechnungslegung nicht statt -

finde , nicht zur Kenntniß komme , als höchstens bei der Schluß -

abrechnung . Die Schlußabrechnung könne aber so spät er -

folgen , daß zwischen ihr und dem Vergehen ein Zeitraum von

fünf Jahren vorliege , welcher nach § 67 des Strafgesetzbuches
die Verjährung des Vergehens ausspreche . Die Nothwendig -
keit der Abänderung leuchte hieraus zur Genüge ein und er

bitte , demgemäß zu verfahren . Die Petitionskommisston konnte

fich der Richtigkeit der Darlegung de « Petenten nicht vcrschlie -

ßcn und beschloß deshalb die Berathung der Petition einst -
weilen auszusetzen und die Anwesenheit eines RcgierungSkom -
missarS bei der Fortsetzung derselben zu beantragen .

Die Eingeborenen Afrika ' « scheinen sich keineswegs
sonderlich für Verträge mit fremden Staaten , resp . für daS

„unter Protektorat stellen " zu begeistern ; vielleicht glauben fie
— und wohl nicht mit Unrecht — daß fie dadurch ihre Unob -

bängigkeit einbüßen . Nachdem bereits eine von den Herren
Dr . Höpfner und Eigm . Israel geleitete Expedition nach
Damaraland erfolglos war , kommt jetzt die Nachricht , daß auch

hatte , begab er sich direkt nach dem Bibliothekzimmer , in

welchem sich auch da « Archiv befand .
Sich an ein Pult setzend , nahm er eins der großen

Bücher des Archivs hervor und fing darin zu blättern an .

Das Buch enthielt die Namen der Patienten , welche
in die Anstalt gekommen waren , ihre Krankheitsgeschichte ,
ihre Behandlung , ihre Heilung , oder die Notiz , daß sie
als unheilbar da und dorthin geschickt , oder endlich , daß
fie gestorben seien — kurz , eine ärztliche Chronik der

Anstalt .
Er hatte den Band , welcher vor zwölf Jahren nieder »

geschrieben war .

Die Notizen hatte der Vorgänger Mr . Gefferson ' S
gemacht .

Der erste Name , welcher ihm begegnete und welcher
seine Aufmerksamkeit fesselte , war der Name „ ßlly ! " Er

stand ohne Beifügung eines Zunamen « da .

Alle «, was ihm Mr . Gefferfon gesagt , fand er hier
zum Theil bestätigt .

Vor zwölf Jahren , am neunzehnten Oktober , war sie
in der Anstatt von einem Förster , Hemy Garrick , im Walde

von Glenmoristan wohnhaft , übergeben . ES war der An -

palt die Summe von zwanzigtausend Pfund zu ihrer lebeu « .

länglichen Verpflegung überwiesen worden . Nach Aussage
deS Mr . Garrick und de « anonymen Vater « zeigte das Kind

Spuren von Blödsinn .

„ Zur Rückforderung berechtigt " — wie e « in der letz»
te « Rubrik hieß — „sind Mr . Garrick und die unbekann -

ten Eltern des Kinde « , welche natürlich genügend legitimirt
�

Der�Notiz war ein Verzeichniß der Effekten beigefügt ,
welche das Kind mit in die Anstalt gebracht hatte ; einige
Kledungsstücke und Wäsche , au « welcher der NamenSzug
herauSgeirennt war .

Nur ein Taschentuch war noch gezerchnet mit den

Buchstaben A. D. und einer Krone darüber .

In ihrem Koffer hatte sich auch ein Stück einer Karte

vorgefunden , welche offenbar zweimal schräg durchgerissen

war , so daß auf dem vorhandenen mittleren Stücke nur

die zweite Expedition nach diesem Lande , unter Dr . Peschuel -
Lösche unverrichteter Sache zurückgekehrt ist . Dr . Peschuel -
Lösche , welcher von seiner Frau , einem in Afrika als Sohn
eines deutschen Missionars geborenen Weißen , Dr . Klein -
schmidt , und 10 Schwarzen begleitet war , hatte gemeinsam mit
Dr . Höpfner in Okandyha den Versuch gemacht , den Häupt -
ling Kamaherero zu Landabtretungen oder Minenkonzesfioncn
zu bewegen , allein der Häuptling lehnte Alles ab , weil — so
nimmt man an — insgeheim englische Agenten auf der Kap -
kolonic gegen die Deutschen agitirten , und insbesondere sei eS
ein gewisser Levi « gewesen , der selbst ein gewisses Interesse an den
Minen im Damara - Lande besaß und deshalb schon vor Ankunft
der deutschen Expeditionen den Häuptling Kamaherero gegen
letztere einzunehmen gewußt und aufgehetzt hatte . Bei den
wiederholten Berathungcn waren nicht nur die Misstonare des
Damaralandes , sondern auch die in Otimdingue und Okandyha
ansäsfigen Trader zugegen - im Allgemeinen war zwar die
Stimmung dem deutschen Unternehmen günstig und es würde
wahrscheinlich auch erfolgreich gewesen sein , wenn Kamaherero
nicht immer wieder dm Einflüsterungm Lewis ' , der ganz ent -
schieden von dem Abschluß eineS Vertrages mit den Deutschen
abrieth und namentlich vor dem deutschen Protektorat warnte ,
sein Ohr geliehm hätte . So kehrten die Erpeditionen unver -
richteter Dinge nach Walfischbai zurück . — Uns scheint es , als
ob außer dem englischen Einfluß der Hauptsache nach die bis
jetzt gemachten Erfahrungen es find , . . welche den schwarzen
Mo ann abhalten , mit den weißen „ Afrikareisendm " feste Ver -
bindungen anzuknüpfen .

Zur Braunschweiger Erbfolgesrage . Folqmde auffällige
Mtttheilung „ von durchaus gut unterrichteter Seite " giebt der
„ Reichsbote " unter Reserve wieder : „ Die Wahrscheinlichkeit ,
daß der Herzog von Cumderland doch noch die Braunschweiger
Erbschaft antritt , tritt immer mehr in den Vordergrund .
Gerade in den htestgen iBerlinerl tzofsphären gewinnt diese
Ucberzeugung tagtäglich mehr Boden , und es steht außer
Zweifel , daß die ganze Frage einen güilichen Abschluß erhalten
dürfte . " Daß gewich . ige Einflüsse zu Gunsten der welfischcn
Nackfolge thätig find , kann keinem Zweifel unterliegen , indeß
hat Füist Bismarck so nachdrücklich zu wiederholten Malen die
Unmöglichkeit dieser Nachfolge betonen lassen , daß ein Sieg
jener Einflüsse ausgeschloffen erscheint .

In den Berathunge « der Afrikanischen Konferenz
ist ein merklicher Stillstand eingetrctm . Der Grund hierfür
scheint daran zu liegen , daß Portugal mit allen seinen alten
Forderungen in die Verhandlungen zwischen Frankreich und
der Kongogesellschaft eingetreten ist . Während mit Frankreich ,
wenn auch unter schweren Opfern , ein Ausgleich getroffen
werden konnte , scheint ein solcher mit Portugal kaum möglich .
Portugal will von seinen angeblichen Rechten auf das ganze
Mündungsgebiet deS Kongo nichts nachlassen . Die Vcrhand -
lungm in Paris führt , wie schon erwähnt , der anfangs auch
zur Konferenz delegirte junge du Bocage , ein Sohn des Lissa -
doner Marinrministtrs .

Frankfurt a . M. An die Polizei - Behörden mehrerer
Städte ( Wien, Leipzig , Bremm ) hat das hiestge PolizeiPrä -
fidium schon um 12 Uhr 15 Minuten am Abend des Mordcs
folgendes Telegramm gesandt : „ Der Poiizeirath Dr . Rumpff
wurde heute AbendS erstochen . Die That wurde unzweifelhaft
von Anarchisten verübt . Möglicherweise ist der Thäter oder

Mitwisser ein Mann von etwa 30 —40 Jahren , untersetzt , hat
volles Geficht , blonde Haare , kurzen blonden Schnurrbart und

ist 5' / - Fuß groß . Ich bitte , sofort und in den nächstm Tagen
nach den Verbrechern zu forschen . Der Prästdent : v. Hergm -
hahn . " — Die Sektion der Leiche des Dr. Rumpff ist gestern
Vormittag auf dem Sachsenhäuser Friedhof von den Herren
Gerichtsärzten Dr . Baage und Dr . Klingelhöfer ausgeführt
worden . — Auch in Berlin ist die gesammte Kriminalpolizei
in Bewegung gesetzt . Von den Frankfurter Sozialdemokraten
find am Donnerstag früh nur drei zur Polizei geholt
worden und zwar einer , der au « Leipzig , einer ,
der au » Berlin vor einiger Zeit ausgewiesen worden , und
ein hiefizer , der schon einige Mal wegen angeblicher sozialisti -
scher Umtriebe in Untersuchung gewesen . Sie wurden im

Polizei - Prästvium sehr artig behandelt , und nachdem fie nach -

gewiesen , wo fie zu der Zeit gewesen , als der Mord geschehen ,
sofort entlassen . Die Beerdigung des Dr . Rumpff findet nach
der Bekanntmachung der Familie morgm ( Freitag ) Vormittags
9 Uhr vom Sterbchause ( Sachsenlager 5) aus statt . — Das

Frankfurter Polizeipräsidium macht durch Sttaßenanschlag be -

lannt , daß die auf die Entdeckung des Polizeiraths Rumpff
ausgesetzte Belohnung von 3000 Mark im Auftrage der Re¬

gierung auf 10,000 Mark erböht worden ist . — In Ant¬
werpen ( Belgien ) soll heute «in Mann verhaftet worden
sein, den man für den Mörder deS Polizeiraths Rumpff in

Frankfurt a. M. oder wenigstens für an der Ermordung
Rumpff ' s betheiligt hält .

Au « Bayern . Die Kreisregierung von Mittelftanken hat
in einem Kompetenzstreite zwischen dem k. Fabrikinspektor und
dem k. Bezirksarzte ihre Entscheidung dahin abgegeben , daß
die Beaufstchtigung derjenigen Gewerbebettiebe , in welchen nur
Eltern und deren Kinder beschäftigt find , dem Bereiche der

Polizeibehörde bezw . deS BezirksarzteS unterstehe ; in ? #
deS FabrikinspektorSssallen dagegen diejenigen Gewerbedell »*) . . an �

die Buchstaben drew standen , der Anfang und da « Ende

deö Namen » fehlten .
In der Rubrik „ Bemerkungen " stand , daß die Legiti «

mation der Eltern entweder durch die Handschrift deS

Vater « , welche mit dessen in den Akten befindlichen An -

Weisung verglichen werden könnte , oder durch die Vorzeigung
der beiden fehlenden Stücke der durchgerissenen Karte ge -
schehen sollte .

Fritz las , was da stand mehrmals , doch schüttelte er

endlich muthlo « den Kopf .
Je mehr er über die Aufgabe , welche er sich gestellt

hatte , nachdachte , desto mehr verzweifelte er an dem

Erfolg .
Mechanisch schlug er jetzt auch den Namen der Mrß .

Forster auf .
Sie war unter denselben Umständen , wie das letzte

Mal , jedes Jahr im März , in die Anstatt gekommen , hatte
sich für krank erklärt , hatte dann im Dezember die Anstalt
wieder verlassen , da sie erklärt habe , wieder gesund zu sein .
Er wußte , daß dies zehn Jahre hinter einander eben so
geschehen sei.

Unmuthig schlug er endlich da » Buch zu und nahm
ein Verzeichniß der männlichen Kranken hervor .

Einen Jahrgang nach dem andern blätterte er durch ;
er la « jede Notiz , die ihm interessant erschien , soweit sie
Kranke bettaf , die sich jetzt noch in der Anstalt befanden .
In der kurzen Zeit seiner Anwesenheit in BetheSda
hatte er sich hauptsächlich zur Aufgabe gemacht , denjenigen
Kranken seine Sorgfalt zu widmen , welche noch zu einiger
Hoffnung auf Wiederherstellung berechtigten ; sein Pflicht -
gefühl aber trieb ihn , sich auch einmal nach denjenigen
umzusehen , welche in der Station der Unheilbare », der Ge -
fährlichen und der Verbrecher fich befanden .

Er la » mit viel weniger Interesse und flüchtiger al «
vorhin ; plötzlich aber stutzte er . Ein Name fiel ihm auf ,
der eben noch seine Gedanken vielfach beschäftigt hatte .
In der Station der Verbrecher befand sich ein Mann
Namen » „Garrick " . Der Schreiber der Notiz hette sich
nicht die Mühe gegeben , über ihn mehr niederzuschreiben ,
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in welchen fremde Gewerbsgehllsen mitlhälig find .

Rußland .
Die vor Kurzem erfolgte Verhaftung eineS gewissen Ä

scheint alS besonders wichtig angesehen zu werden . Der
der Geheimen Abtheilung rst für die Entdeckung und
nähme Lopatin ' s zum Oberstlientenant avanzirt . lieber # Wden , nad

werden Verhaftungen wieder in großer Menge vorgenoi »» beiden For

ebenso Haussuchungen . Aus Warschau meldet man Verhaftu�
vieler Artillette - Osfiziere . Die politische Polizei ist deshalt
Arbeit so überhäuft , daß ihr neuerdings drei Prokuratem
Hilfen zur Beihilfe bei den Verhören und Voruntersuch «
zugetheilt wervtn mußten . Die politischen Gefängnisse
überfüllt . In der Peter - Paul - Festung ist gar lein Platz «

obgleich eine große Anzahl der wichtigsten Gefangenen
derselben entfernt und theil « nach Schlüffelburg , theilt >

Sibirien verschickt wurden . Schlüffelburg ist jetzt das W Kürten un
depüt für polttische Gefangene und wird auf da « Streni Kenntniß ,
bewacht . Magistrat s

Italien . essen Anerk

In Italien scheint die Plage der Seuchen noch nicht ' Die
endet zu sein . Eben verlautet , vaß in Gaeta die Cholera t Abends :
Neue ausgebrochen sei . Dem „ Fremden - Blatte " wird aus # ! . . Stadtr

selbst gemeldet : Der Militär - SanitätZkordon zur Abw
des Borgo ( der Vorstadt ) wurde von Seite der Bevöl
mit einem Stemhagel empfangen und sah fich genöthigt ,
zu geben .

Großbritannien .
Auf dm Echiffsbauwerstm zu Aberdeen ist den d

schäftigtm gelernten Arbeitern vom 29 . d. ab eine Loh !
setzung von 10 pCt . für Zeit - und Stückarbeit ange!
worden . DieS würde gleichbedeutmd mit einer Verkürzu !
Wochenlohnes um 2 sh. sein . Man glaubt nicht , daß ii>
betracht der gegenwärtigen GeschäftSstockang die Arbeiter

'

ernsten Einwand gegen die Maßregel ergreifen werd
Professor Leone Levi veröffentlicht folgendes über die L
der arbeitenden Klassen in Großbritannien :
Leone Levi gab eS 1884 in Großbritannien 122000 (
deiter , während es 1876 nur 11 013 000 gab . 1884
400000 Personen aewerdlich und 2400000 als Dien
beschäftigt , — welche letztere , wie üblich , neben ihren
auch Beköstigung und Wohnung erhielten , — deren V
Lstr . 40 pro Jahr betrug , verglichen mit 300000 gewerl
Arbeitern im Jabre 1867 , die Lstr . 33 verdienten , u. 1 70f
Dienstboten , die Lstr . 35 empfingen . 1884 waren 900 0
einem durchschnittlichen Einkommen von Lstr . 60 in k>
ziellen Geschäften thätig , im Vergleich mit 700000 im
1867 mit einem durchschnittlichen Einkommen von etwas
Lstr . 55 . In der Landwirthschaft beschäftigt waren 1
im Jahre 1884 mit einem durchschnittlichm Einkomme » .
Litt . 34 3 sh. , verglichen mit 2700000 im Jahre 1867 mit
Einkommen von Lstr . 31 4 sh. Die industriellen Lohnal
zählten 6 600 000 im Jahre 1884 , deren durchschnittlü '

'

sich auf Lstr . 46 2 sh. belief , während es 1867 dl
5600000 mit einem Verdienst von je Lstr . 40 gab.
sammtverdienst der Arbeiterklassen im Jahre 1884
Lstr . 521 000000 , ich Jahre 1867 dagegen Lstr . 418
Hiernach hat sich , bei einer Zunahme von unter 11 pCt
Anzahl der Arbeiter , deren Verdienst um 24,64 pCt .
Professor Leone Levi ist der Ueberzengung , daß bei
durchschnittlichen Einkommen der arbeitenden Klaffen vo »

per Woche und Familie dieselben fich in einer besseren W

schen Lage befinden , als die Arbeiterklassen irgend ein�
deren Landes . — Wir nehmen die Behauptung des

Professors nicht so ohne Weiteres als bame Äünzei
dann , wenn wirklich eine Erhöhung des Verdienstes - -

24,64 pCt . stattgefunden hat , so wäre damit noch keines lung des J

der Beweis erbracht , daß stch die Lage der englischen -"sj �SNlen geg
im Laufe der 18 Jahre , von 1867 —1885 , auch nur - » 4 ! » geltend ma
ringes gebessert hätte . Um d « n Beweis zu kroch nicht ,
Vergleich der Preise der Lebensmittel von 1867 unS ji und erkenn
finden , und wenn das geschieht , wird stch herausst. lle >>-, abgefaßt w
die Behauptunp des Herrn Professors ein großrs Lock ° Verdienst i

Egypten . i gerichtsbark

Der gute Mahdi ist doch ein liebenswürdiger
wenn fich die neueste Nachricht bewahrheitet . Nach viesn„ „

eS nämlich dem tapferen Wolseley gelungen sein , & ' 1 ' ■ ■

Mahdi freien Durchzug nach Chattum zu erhalten . -

haben die „goldenen " Soldaten der Engländer da ?

vielleicht ist auch die ganze Geschichte wieder erfunden -
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Stadtverordneten - Versammlung .

Oeffentltche Sitzung vom 15 . Jan »
Die Verhandlungen boten insoweit ein ganz

Interesse , : alS fie die Einstellung des W. . .
ver Markthallen in der Dorotheenstraße , so #
Zimmer - und Lindenstraße bettafen . Wir haben de »

al « : „ Wegen KindeSmordes vor die Assisen
gestellt und frei gelassen wegen Wahnsinns " .

3"
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Siebzeh ntes Kapitel .
„ „ Frei gelassen wegen Wahnsinns ! " " . I
Dieser Ausspruch eines englischen Gericht « "[i rhrem S

die fürchterlichste Art der Begnadigung eine « MördtfS nützen ,
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TodtschlägerS .
Dieses Urtherl ist daS letzte ,

dem Unglücklichen erfährt . —

Während andere Mörder in Gegenwart von
und aber tausend Menschen , mitten im Getöse und

derselben , ihre Verbrechen büßen — während man

verhärtetsten Zuchthäusler weiß , daß er nach al ' '

Strafe in den Kolonien da « Leben neu beginne » k «

der wegen Wahnsion « frei gelassene Missethäter für
den Augen der Lebenden entzöge » , de an er ver "
auf Nimmerwiedersehen hinter den Mauern ei »

Hause ». Niemand weiß , ob er lebt oder kurirt >

todt , oder vielleicht in seinem Wahnsinn ein neueS

che » an seinen Wärtern beging . Man hört nicht «
ihm . Sobald die schweren , eiserne » Gitter der B

station de » Irrenhauses sich einmal hinter ihnr
haben , so ist das ein ebenso unwiderrufliche »
ob die kühle Erde ihn aufgenommen hätte . Ob **

oder nicht , darnach fragt Niemand , hinter dieses

bIei6te" giebt �zw�Jrrenhäuser in England . 4 " " " R «

Verpflichtung haben , die auf diese Art begnadig � . ° " ch » c

brecher aufzunehmen . Das eine ist in Bravmor « , b:
Nähe von London belegen , da » andere BetheSb \ „V'
Nähe von Jnverneß . Die Verbrecherstation nw ,
zur Zeit unserer Geschichte ungefähr emhundeftu �
Männer und fünfzig bi « sechszig Frauen . M> '

fanden fi
Ausnahmen waren sie alle Mörder . „ schweren «

Auch zu dieser Abtheilung gehörte ein kle « » »
zz�

eine hohe Mauer von den übrige » Theilm deS P &

schlossener Garten , und hier konnte man zuwe' le " �
- - - - ieIielitzi #

„ Seh
Sie g- fäll

Er

schnallte
I ein Dolc

sellschaft Frauen Ball spielen sehen , die viellei « .
> Morde verübt hatten ; oder in der Abtheilu »g

v
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. . , Kage , welch « der Magistrat gegen daS Polizeiprästdium
' �. �bei dem BeKksauischuffe angebracht hat , bereits mitgetheill .

. i�� Der Magistrat schlief die zur Kenntnisnahme gebrachte Vor -
>■ läge mit folgenden Worten : „ So sehr wir auch die durch

die Einstellung de « WeiterbaueS der mehrgenannten drei Markt -

wiffen iot * ballen eintretende Verzögerung der Inbetriebsetzung des Markt -

n. Der ' hallenunternebmenS bedauern , so glaubten wir dock — nachdem

ig unv « ir in allen Punkten , in denen uns dics irgend zulässtg er -
Uebechß schien , nachgegeben hatten — die Erfüllung der erwähnten

vorgenomall beiden Forderungen d« S Königlichen Polizei - Präfidiums ab -

Verhastratz lehnen zu müssen , da dieselbe unseres Erachtens eine fach « und

st deshaid > zweckgmiäße Herstellung und Ausstattung der Markthallen
' " unmöglich machen würde , ausserdem über die Einräumung von

uns für gänzlich unbegründet erachteter polizeilicher Anforde -
rungcn , abgesehen von der schweren finanziellen Schädigung
7- ilnternehmenS , von uns auch aus allgemein grund -
satzuchen Gründen für unstatthaft erachtet worden ist . "

w, « v - — - Hierzu liegt folgender Antrag der Stadtverordneten Dr .
zl das Has Kürten und 70 Genoffen vor : „ Die Versammlung nimmt
daS Streut Kenntniß von der Vorlage deS Magistrats . Sie spricht dem

Magistrat für seine energische Wahrung der städtischen Fnter -
« ssm Anerkennung und Dank aui . "

Die „ Voss . Ztg . " berichtet über die Verhandlungen deS
Abends :

Stadtv . Dr . Kürten hält die vorliegende Angelegenheit für
sehr wichtig nicht nur für die Finanzen der Stadt , sondern
auch für vre Selbstverwaltung . Der Bescheid deS Polizeiprä .
fidiumS betone die Bereitwilligkeit , mit welcher den städtischen
Interessen entgegen gekommen werde , Thatsache sei es aber ,
daß die Stadt bei ihren grossen Unternehmungen der letzten
? ? t 1 fl�in0c8 Entgegenlornmctr seitens des FitkuS
fiiliu ; iS > " ®lt erinnere an die Schwierigkeiten bei der
V. cyhofsanlage , an die Schwierigkeiten , die bei der Aus -

� deS Pferdebahnnetzes gemacht worden find , an

c . Dhatsache , daß die Damm - Mühlen verkauft worden
Nnd , ohne die Stadt zu fragen und daß die Kana -
lisation sehr gestört morden ist , indem die Entwässerung in
die nordlichen Rieselgüter inbibirt wurde k . K. Die jetzigen
vchwrerigkeiten bei dem Markthallenbau seien durch das plötz -
liche nachträgliche Eingreifen des Branddirektors Witte verur -
sacht worden . Major Wiite scheine auf dem besten Wege zu
sein , eine Art Vorsehung für die Bürgerschaft bilden zu wollen .
Dre Einwände und Bedenken , die bezüglich der Markthallen
« hoben worden , tristen in keiner Weise zu, denn es sei schwer
zu erklären , was in den großen , auS Stein und Eisen erbauten
und elektrisch beleuchteten Hallen eigentlich brennen solle :
Stroh und Kisten würden sofort aus den Hallen hinausge -

. Zigarren rauchen die Frauen nicht und die Fische in
den Fi ' chdehaltern dürften doch anch keine Feuersgefahr dar -
bieten . Wo also die FeuerSgefahr herkommen solle , gehe über
den „beschrankten Unterthanenverstand " hinaus . Es sei in der
That schwierig , die Sache nicht satyrisch zu behandeln , fie habe
aber doch auch ihre ernste Seite , denn unter der Verzögerung
des Baues leiden die vielen Arbeiter , die jetzt im Winter M
dm Markthallen Arbeft und Nahrung gefunden haben . Er
schlage eine möglichst einmüthige Annahme seines Antrages
vor , um dem Magistrat eine Stärkung in seiner jetzigen
und zukünftigen Pofition in dieser Angelegenheit zu ge -
wahren .

. Etattverordnet « Dr . Frmer : Auf daS scherzhafte Gebiet
wrll rch dem Vorredner nicht folgen . In der Form , in welcher
uer Antrag vorliegt , erregt derselbe bei mir und meinen
Freunden ernste Bedenken . Ich theile daS B dauern über das
Vnbot der Markthallenbauten und halte eS für richtig , daß
der Magistrat , wenn er fich in seinem Rechte beschränkt glaubt ,
den Weg der Klage beschritten hat . Es liegt aber eine Ent -
scheidung noch nicht vor , die Sache ist noch nicht spruchreif
und es erscheint nicht richtig , daß die Versammlung jetzt schon
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tung des Magistrats billigen soll . Redner , der alsdann Be -
denken gegen die juristischen Ausführungen des Magistrats
geltend macht , erklärt , daß er fich durch die voluminösen Akten
noch nicht zu einer klaren Ueberficht habe durcharbeiten können
und erkennt an , daß die Klage de « Magistrats sonst geschickt
abgefaßt worden . Die liberale Partei nehme ja für fich das
Verdienst in Anspruch , für die Ausbildung der Vewaltungs -
gerichtsbarkeit gesorgt zu haben ; nun seftn die Institutionen
ja vorbanden und man sollte doch zunächst deren Entscheidung
abwarten . Für den Bezirksausschuß brauche die Versammlung
bei der Zusammensetzung desselben ja gar keine Sorge zu haben ,
nicht so zweifellos dürfte aber vielleicht daS Votum des Ober -

rn - : ü; a( Verwaltungsgerichts sein . ( Unruhe . )
F Y _ 1 » , Stadtv . Spinola - Der Vorredner zeigt , wie bedenklich
unven . . es ist , wenn fich Nichtjuristen auf juristische Dinge einlassen ,

denen fie nicht gewachsen find . Die formellen Bedenken , die
|

Ver Vorredner geltend gemacht , find gar nicht zu verstehen .
I %n der That ist dt « Resolution doch ganz unverfänglich und
{ die Versammlung verpiebt fich absolut nichts damit . Da «

Prinzip der „ goldenen Mittelstraße " ist hier in diesem Falle
unaewöb«? von dem Polizeiprästdium wirklich ohne Roth «lassen und

eUerH ' �r schöne Satz : ne quid nimis verletzt worden . Es ist ja eine

e. sowie Ä — -

en den nern spielte eine Gesellschaft Billard , deren Schauderthaten
- - " j einst ganz England in Aufregung versetzten .

in Noch niemal » hatte Fritz diesen Theil der Anstalt
I besucht .

Die Aerzte hielten e « überhaupt selten der Mühe
i Werth , fich hierher zu begeben . Was sollten sie auch hier

j thun ? . . . Sollten sie versuchen , die Unglücklichen von

richt « � ihrem Wahnsinn zu heilen . . . . Was sollte ihnen das
i Mörder ' nützen .

. Man würde die Geheilten ja doch nicht entlassen
Publik«"! * # « n und diese wären dann unverschuldet unglücklich für

j
ihre Lebenszeit .

war aber besser , fie im Wahnsinn zu lassen ; ja ,
e » war am besten , sich gar nicht darum zu kümmern , ob sie
überhaupt wahnsinnig seien oder nicht ; fie blieben ja doch
zeitlebens Gefangne der Anstalt .

3 " bfw Pförtnnhause am Eingänge zu dieser Abtheilung
derAnstalistandeuzwei Wärter , welche Fritz erstaunt anblickten .
Ihre Frage : „ Was befehlen Sie , Sir ? " zeigte deutlich
genug , daß sie gar nicht wußten , was einen Arzt veranlassen
könnte , Hinher zu kommen .

„ Mich einmal nach den Kranken umsehen " , antwortete
ruhig . »Haben Sle. �d.e. GAe , mich zu begleiten, "

ach abs
neu ka>

äter für
w vers�
t eine «'

lrirt isi' i
neue «

icht « * *

der 25'

» SM
Ob er. .
dies««'

gte er hinzu , fich an einen der Wärter wendend .
„ Sehr gern , Sir, " antwortete der Wärter . „ Erlauben

Sie g- fälligst einen Augenblick . . . .
Er trat in da » Wärterhäuichen zurück

schnallte einen Riemen unter den Rock, in welchem
J ei » Dolch steckte ; nann nahm er aus einem Pulte

ind tr ' r « inen Revolver , steckte ihn in seine Brusttasche und nahm
ana' dijsttf i endlich noch einen sogenannten „Lebensvertheidiger ". einen

vmor « , . ien , biegsamen Stock mit einer schweren Bleikugel an
nnem Ende , in die Hand .

dmore , j,

ion�beb�t . »Jetzt, Sir , wenn ' » gefällig ist, " wandte er fich, nach .
lndertu�il S* diese Vorbereitungen getroffen hatte , an Fritz.

Mit �
, a gerade nicht die Zeit deS Promeniren » war , so be -

1* Ii " �ck alle Kranken im Hause selber . Mit einem

kle ' «�. t «5 �lüssel öffnete der Wärter die Außenthür und

de » ' . i
'

a ei •? n ' in . DaS erste , wa » in der Verbrecher -

peile «
siation dem Uneingeweihten auffiel , waren die Phy -

schöne Sacke um die Feu«fich «heft , daS darf doch aber auch

nicht übertrieben werden . Nach den Anschauungen , die das

tolizei-Präfivium
gellend gemacht , dürfen Theater , größere

Sle ,c , in denen stch Menschen sammeln , fortab eigentlich aar

keine Thür mehr , sondern nur noch drei Wände haben . Wir

Alle « kennen gewiß gern die großen Verdienste deS Branddirektors

Major Witte an , aber « hat fich hier doch auf einen zu « n -

seiligen Standpunkt gestellt und das Interesse seines eigenen

Ressort » zu sehr den übrigen allgemeinen Interessen vorgezogen .
Wenn die Konsequenzen der hier aufgestellten Forderungen ge -

zogen würden , dann würden doch bald Verhältnisse Platz

greifen , die vielfach auf eine Konfiskation deS Prioateigenthums
hinauslaufen würden . ( Beifall . )

Stadtv . Dorp : Ich halte diese Resolution nicht für

opportun . Glauben Sie damit einen Einfluß auf die Recht «

spreckung ausüben zu können ? ( Unruhe . ) Ich halte diese Re -

solution sogar für schädlich . Die Streitfrage , die zwischen dem

Magistrat und dem Polizeiprästdium entstanden , ist so . überauS

schwierig , daß die Versammlung unmöglich ein kompetentes

Urthell abgeben kann . Zweifellos ist ei zu bedauern , daß die

Vnzögerung in dem Bau der Marklhallen eingetreten , ab « es

ist doch fraglich , ob der Magistrat nicht am Besten gethan

hätte , wenn er noch einige Konzesfionen gemacht hätte . Die

Kalamitäten wären ficherlich nicht entstanden , wenn man

fich dazu bequemt hätte , nicht solche Kolosse , sondern
mehrere kleinere Markthallen zu errichte «, wie eS mein

Ideal war .
Oberdürg « meist « v. Forckenbeck : Ich muß ernstlich

und entschieden Verwahrung einlegen gegen die Auffassung ,
als ob wir durch unser Verhallen die Verwaltungsgerichtshöfe
und den obersten Gerichtshof beeinflussen wollten . ( Sehr wahr >

Stadtv . Dopp : DaS habe ich nicht gesagt ! Rufe : Ja wohl ! )
Ich erkläre : Sie baben den Magistrat in der ordnungS -
mäßigen Form d « Interpellation um Auskunft über die Sach -

läge «sucht und der Magistrat crtheilt diese Auskunft , indem
er das Recht dieser Versammlung achtet und schützt , über Ge -

gege . nstände , die zu ihrer Kompetenz gehören , öffentlich zu diS -
kutircn . Um Uebrigen darf ich jede weitere Jnfinuation zurück -
weisen ; die preußischen Gerichtshöfe lassen fich bekanntlich nicht
beeinfluffm . ( Beifall . )

Stadtv . G ö r ck i : Ich und meine Freunde haben bekannt -

lich s. Z. lebhaft gegen die Markthallen gekämpft . Nachdem
dieselben aber durch Gemeindebeschluß angenommen worden

find , halten wir es für unsne Pflicht , die Selbstverwaltung
mit allen Kräften gegen alle Gefahren zu schützen . Wir haben
uns deshalb über den Antrag Kürten gefreut , der nur ein Aus «
druck des Vertrauens für den Magistrat sei , daß er die unS

garantirten Rechte auch in Zukunft wahren wird und wir
wollen ihn durch die Annahme des Antrages dazu ermuthigen .
Was die nicht erfüllten Ideale des Staoiv . Dopp betrifft , so
muß fich derselbe schon trösten , wenn er durch die Nichter -
füllung derselben fich nicht ein «Hernes Denkmal hat setzen
können .

Stadv . Dr . Alexander Meyer : Durch die Ausführungen
der Stadtv . Dr . Inner und Dopp leuchtete es so hindurch , als
ob es fich hier nur um eine Rechtsfrage handele . Das ist
aber nicht der Fall ; es handelt fich vielmehr gleichzeitig um
die Würde der Kommunalverwaltung . ( Sehr richtig ! ) Selbst
wenn wir im Vnwaltungsstreilverfahren Unrecht bekommen
sollten , wäre noch lang « nicht entschieden , daß die Maßregel
deS Polizeipräfidiums zweckmäßig , wohlwollend und dem Ge -
meinwesen entsprechend ist . Wir behaupten zweierlei : 1. das
Polizeiprästdium hat kein hinreichendes Fundament , eine
solche Vnfllgung zu erlassen und 2. selbst wenn ein solches
Fundament vorhanden wäre , ist das Verhalten des Polizei -
präfidiumS nicht zu vertheidiaen , denn die Verfügung ist un -
zweckmäßig und dem Gemeindewohle nicht entsprechend . In
dieser Beziehung wollen wir mft dem Antrage vor das Forum
der öffentlichen Meinung treten . Nebenbei hoffe ich , daß Herr
Dr . Jrmer nicht die Jnfinuation aussprechen wollte , als lasse
die Zusammensetzung des Bezirksausschusses vermuthen , daß der -
selbe ein anderes , als ein sachliches Urtheil fällen könnte . Das
Polizeiprästdium ist gewiß aus strengstem Pflichtgefühl zu seinem
Verhalten gekommen , das letztne selbst ist aber ein verfehltes .
Ich muß annehmen , daß die Th « at « brändt der letzten Zeit daS
Polizeiprästdium in eine hypochondrische Stimmung gebracht

haben , die dasselbe nun verführt , etwas zu weit zu gehen . Ich
bedaure , daß das Polizeiprästdium fich nicht vergegenwärtigt
hat , daß es nicht einen nach Verdienst strebenden Privatunter
nchmer , sondern eine Behörde stch gegenüber hat , die inner -
halb der Grenzen ihrer Kompetenz ein gemeinnütziges
Untemehmen durchführen will . Das Polizeiprästdium hätte
denken sollen , daß dem Magistrat von Berlin das Wohl der
Bürgerschaft gewiß ebenso zu Her,en geht wie dem Polizei -
prästdium , ( Sehr wahr !) Es ist außerdem nicht entschieden
worden nach objektiven Normen , sondern nach subjektivem Er -
messen deS Dezernenten des Polizeipräsidiums . Ich erinnere
Mick aus meiner Studentenzeit , daß ein Lehrer , bei dem ich
Pandekten hörte , mir eingeimpft hat : Der höchste Grad
der Diligenz sei diejenige des guten Hausvaters ; über diese
Diligenz hinaus giebt es nur noch die Diligenz eines

sicgnomien der Bewohner . Wer je ein bedeuten
de » Kriminalgefängniß besucht hat , kennt den

Typu « niedriger geistiger Organisation , der sich durch den
schmalen Kopf , die schmale , zurückweichende Stirn , den um¬
herirrenden , rastlosen Blick kund giebt .

Diese Formen traten in derVerbrecherstationvon BetheSda
in noch höherem Grade hervor . Auch wenn man nicht g »
wüßt hätte , daß die Bewohner diese « TheilS der Anstalt
alle Irre waren , man würde auf den ersten Blick

gesehen haben , daß sie schwere Verbrecher seien , i Fritz fand
Einige lesend . Andere schreibend . Andere beschäftigten sich
wieder mit dem Damenbrett , Manche aber gingen auch wie
wilde Thiere in ihrem Käfige auf und nieder , während dort
Einige stumpf in der Ecke saßen und ihre Blicke stunden -
lang unverwandt auf die gegenüberliegende Wand hefteten .
DaS Interesse zur Sache veranlaßte Fritz Rodenburg , jeden
einzelnen Kranken genau zu besehen und sich von dem
begleitenden Wärter etwa «forderliche Auskunft geben zu
lassen.

„ Es sind dieö , wie Sie wissen , Herr Doktor , alle »
todeswürdige Verbrecher, " sagte der Wärter . „ Sehen Sie
den Mann , welcher hier auf « und abschreitet , er ist au »
Liebe zum Ruhm wahnsinnig , und um diesen Zweck zu
erreichen , zum Mörder geworden ; er hat die halbe
Mannschaft eine » Schiffes ermordet , dessen Kapitän er
war . "

Fritz nickte .

Der stolzirende Gang zeigte , daß Kapitän John
ston sich bewußt war , er habe die Welt in Erstaunen ge -
setzt.

„ Hier ist Mr . Mainaugthon , noch eben so hoff
nungsloS verrückt wie damals , als er den Sekretär
seine » Advokaten ermordete , durch dessen Unvorsichtigkeit
er - wie er behauptete , eine große Erbschaft verlor . . Der

Mann , der dort so angelegentlich mit einigen Gefährten
spricht, " fuhr der Wärter fort , auf einen anderen Patienten
deutend , „ist der Korporal Mr . Perle , der vor einigen Iah -
ren seine Frau und sein Kind umbrachte , und dessen einzige
Sorge seine Medaille ist , die er al « Unteroffizier für gute
Aufführung bekommen hat . "

Narren . ( Heiterceit . ) Ich denke , wft bekunden de «

Magistrat durch Annahme deS Antrages Kürten , daß er die

Diligenz eineS guten HauSvaterS angewendet hat . ( Lebhafter
Beifall . )

In einer persönlichen Bemerkung erklärt Stadtv . Dop » ,
daß er vom Oberbürgermeister nicht richtig verstanden sei
und Stadtv . Dr . Jrmer wirst dem Stadtv . Spinola

wegen seiner Bemerkunzen Mangel an Höflichkeit vor .
— Bei der Abstimmung wird der Antrag Dr . Kürten mit 100

gegen 8 Stimmen ( der Bürgerpartei ) angenommm .
In der letzte « Sitzung der GrundeigenthumS - Depu -

tation wurde seitens des Magistrats die Mittheilung gemacht .
daß mehrere Käufer für die Grundstücke des Fürstenhauses ,
der alten Münze und Werderstraße 7 fich gemeldet haben ,
welche ihre Gebote bis gegen drei Millionen Mark auS -

dehnten . Die Gmndeigenthums - Deputation war indessen der

Meinung , dieselben nicht unter 3 Millionen Marl losschlagen
zu sollen und hat beschlossen , den Kommunalbehörden zu em -

pfehlen. ein öffentliches Berkaufsausschreiben zu erlassen , sofern
nicht bis dahin die gewünschte Summe privatim erlegt wird .

Der Magistrat ist gewillt , die betreffenden Grundstücke bi »

1. Oktober er . zu veräußern .
Die Mehrforderungen für die Hauptstadt find auch

diesmal im preußischen Erat recht beträchtlich . Im Etat für
das Ministerium des Innern ist es namentlich die Polizei «
Verwaltung Berlins , bei welcher wesentliche Aenderungen
vorgenommen werden sollen . Einmal ist zur Herbeiführung
einer den Berliner Verhältnissen entsprechenden anderweiten

Organisation der Kriminalpolizei die Errichtung von zwei Kri -

minal - Jnspektoren nothwendig geworden , sodann erfordert die

fortwährende Zunahme der Bevölkerung und die weitere Be -

bauung in den äußeren Theilen der Stadt Berlin , insbesondere
im Süden und Südwesten , bezw . im Bezirke der zweiten Po -
lizei - Hauptmannschaft , die Errichtung von drei neuen Polizei -
revieren . Es wird beabfichtigt , aus den jetzigen Revieren 47

und 67 mit ca . 58 000 Einwohnern 3 Reviere , aus Den Re¬
vieren 4 und 64 mit nahezu 50000 Einwohnern ebenfalls 3

Reviere und aus dem Reviere 56 mit 26 500 Ainwohnern und
einer großen Anzahl von Neubauten 2 Reviere zu bilden . Da
die Vorsteher der neu zu errichtenden Reviere aus der Zahl
der vorhandenen Polizeilieutenants nicht entnommm weiden

können , so find in den Etat eingestellt die Durchschnittsgehälter
mit 3 Polizeilieutenants mit je 3000 M. Für diese neuen 3
Reviere find ferner anzustellen 6 Wachtmeister und 69 Schutz -
männer . Im Ganzen wird die Errichtung von 8 neuen Wacht¬
meisterstellen mft einem Kostenaufwand « von 11 400 Mk . und
von 128 Schutzmännern mit einem solchen von 153 000 Mark
verlangt .

D o k K l e s .
Eine wahre Plage für einen Theil des Norden » von

Berlin ist die dort förmlich in Heelden hausende große und
aefräßige Ast von Ratten . Sie find nicht nur eine Plage für
Ackerbauer , sondern besonders auch für Hauseigenthümer . Die
Rehberge sind förmlich unterwühlt , und eS kommt nicht selten
vor , daß beim Pasfiren derselben einem die ekelhaften , lang -
geschwänzten Thiere über die Stiefel laufen . In die Häuser
dringen dieselben am hellen Tage ohne große Scheu ein , so
daß die Bewohner mit ihnen fast die Nahrungsmittel theilen
müssen . Der Ursprung des Ungeziefers ist das Eteblissement
der fiskalischen Abdeckerei , von wo aus fie fich über die ganze
Gegend verbreiten . Die Kalamität hat gegenwärtig , da seitens
der Abdeckerei nichts geschieht , um dai Ungeziefer zu vertilgen ,
alle Bemühungen der Anwohner aber fruchtlos find , so an
Umfang zugenommen , daß die Hauseigenthümer jetzt den Ver -
such zu machen beabsichtigen , seitens der Behörden auf umfang -
reiche Vertilgung dieser Plage hinzuwirken .

g. In der Frage der Entfernung der Genfer Kreuze
von den Schildern der biefigen Heilgehilfen erfahren wir , daß
das Kgl. Polizei - Präfidium seine Forderung erlassen zu haben
scheint . Denn jene vier Hellgehilfen im 12. Polizet - Revier .
welche zur Entfernung der Zöthen Kreuze an i ihren Firmen -
schildern aufgefordert worden find , haben unterm 13. d. Ml » .
von dem gedachten Polizei - Bureau den allerdings auch er -
warteten Bescheid erhalten , daß fie das Genfer Kreuz weiter «
führen dürfen . Ob zu diesem Sinneswechsel die Eingaben der
Bettoffenen an das Kgl. Polizei - Präfidium oder aber der fast
einstimmige Hinweis in der Presse auf die große Nützlichkeft
dieses bekannten Erkennungszeichens für den Hilfesuchenden
beigetragen hat , ist gleichgilrig . jedenfalls ist es erfreulich ,
daß die Polizeibehörde jenen Personen in ihrem Beruf keine
Schwierigkeiten mehr bereitet , welche für geringe Entschädigung
jederzeit ihr Wissen und Können in den Dienst der sanitären
Hilfe stellen .

Folgendes Geschichtchen , das ein nettes Schlaglicht auf
die «ttschaffenhdt des Charakters der Hauptperson wirft , wird
der „ Staattb . - Ztg . " mrtgetheilt . Moriy Brauns , Inhaber des
Waaren - AbzahlungSgeschäfti Rosenthalerstraße 16, hat am 16 .
v. Ml « , wegen einer ihm gegen ein Fräulein N. zustehenden
Forderung in deren Wohnung durch einen Gerichtsvollzieher

Fritz wandte seine Aufmerksamkeit den Lesenden zu .
Sein kundige « Auge sah bei diesen fast durchgängig baldige
Genesung , wenigstens schienen sie nichts weniger , al » un -
heilbar krank zu sein . Er schüttelte traurig den Kopf , er
dachte daran , daß e » eigentlich ein grausame « Schicksal sei ,
das diese Leute träfe ; sie mußten lebenslänglich Gefangene
in diesem Hause sein , das schrecklicher al » ein Gefängniß
war , um eine That zu büßen , welche sie im Wahnsinn be -
gingen .

Der Wärter errieth seine Gedanken .
„ Die da sind zum Theil von ihrer fixen Idee ganz

kurrrt, " sagte er : „schlimmer aber steht e » mit den Schrei -
benden . . . . Wissen Sie , wa » diese Leute schreiben , Herr
Doktor

„ Ohne Zweifel Bittschriften , wie , in der Station
drüben, " meinte Fritz.

„ Ja , da » auch ; sie entwerfen fortwährend Bittschriften
an den Minister des Innern, " antwortete der Beglefter ,
„ zum Theil aber führen sie die verrücktesten Tagebücher ,
um den Aerzten zu beweisen , daß sie vollkommen gesund
seien , und wie wichtig ihre Freilassung sei . . . . [ Sie
können sofort von diesen WahnsinnS - Tagebüchern Kenntniß
erhalten ; Sie werden sehen , man bestürmt Sie mit Bitt »

schriften und Tagebuch - Notizen , wenn sie wissen , wer Sie

sind . "
„ Ich wünsche , daß Sie es den Leuten sagen , denn rch

beabsichtige , mich auch um diese hier zu kümmern . " .
„ Gentlemen ! " rief der Wärter mit lauter Stimme ,

„erzeigen Sie dem Herrn Doktor Rodenburg , dem erste «

Assistenzarzt deS Mr . Gefferson , Respekt ! "

So groß war die�DiSziplin selbst unter diesen Leuten , daß
Keiner verfehlte , sich zu erheben und dem Arzte seine Ver »

beugung zu machen .
Der Wärter hatte recht vermuthet ; von den Brief «

schreibern wurde er förmlich bestürmt und belagert .
Jeder verlangte , ihm einen Abschnitt auS seinem Tage -

buche vorlesen zu dürfen ; Jeder wollte den Inhalt seiner
Bittschrift mittheilen ; Jeder wollte ihn überzeugen , welch '
einen großen Fehler man mache , daß man ihn unter Ver »

rückten einsperre . ( Fortsetzung folgt . )



»nsckiedene Mobilitn pfändm loffen , die der MSbclhändler
L. Schultze , Aitilleriestraße 2, welchem fie elgenthümlich ge -
hören , dem Fräulein N. mittels Leihvertrages vkrmielhct harte .
Ziachdem Schultze von der Pfändung Kenntniß erhalten hatte ,
begab er fich zu Brauns und forderte denselben unter Vor -
legung des Leihvertrages , den Schultze , um dem Fräulein N-
Kosten zu ersparen , nicht hatte stempeln lasten , auf , die Pfand -
stücke freizugeben . Brauns nahm den qu- Vertrag an fick , er -
klärte auch , daß er in die Freigabe willige , forderte aber Schultze
auf , mit ihm gemeinschafUich zum Gerichtsvollzieher zu gehen ,
angeblich , um demselben von seiner Einwilligung in die Frei -
gäbe der Pfandstücke Kenntnis zu geben . Aus dem Wege zum
Gerichtsvollzieher , und zwar vor dem 12. Polizeirevier , Linien¬
straße , versuchte Brauns , Schultz « zur Uebernahme der N. ' schen
Schuld dadurch zu bewegen , daß er ihm drohte , ihn im Wei «
gerungefalle sofort bei der Polizei wegen Defraudation hin -
fichtlich des nicht gestempelten Leihvertrages zu denunziren .
Schultze ging auf diese , eine versuchte Erprestung involvirende
Anforderung Brauns ' nicht ein und letzsercr begab fich alsdann
thatsächlich mit Schultze auf das 12. Polizeirevier und denun -
» He ihn , so daß Schultze und Fräulein N. nunmehr wegen
Slempeldefraudation werden zur Bestrafung gezogen werden .
Ebenso ficher aber ist wohl , daß fich die Staatsanwaltschaft in
Kürze mit der von Brauns versuchten Erprestung beschäftigen
wird .

s. Falsches Geld . Ein vor einigen Tagen aus der Fremde
hier angilommmer Schuhmachergeselle R. kaufte gestern in
einem Bäckerladen der Jerusalemcrftraße zwei Schrippen für
5 Pf . und gab einen falschen Thaler in Zahlung , obwohl er
noch kleine Münze bei fich führte und nicht nöthig hatte , den
Thaler umzuwechseln . Der Bäcker erkannte noch rechtzeitig
das Falfifikat und veranlaßte die Festnahme des R. , welcher
angab, in einem Dorfe bei Wittenberg ein Zehnmarkstück ein -

S zechselt und dasür unter anderen Münzen den verausgabten
aler empfangen zu haben . R. ist heute zm Haft gebracht

worden .

x . Zur Eisenbahnkatastrophe in Nassenheide . Ein
erschütterndes Nachspiel zu dem bereirs gestern ge -
meldeten Eisenbahnunglücksfall fand gestern Vormittag auf
dem Etettiner Bahnhof statt . Die Frau deS getödteten Pack -
Meisters Richter , vre noch keine Ahnung von dem Unglücksfalle
hatte , war auf Veranlassung der Direktion nach dem Bahnhof

zitirt worden , wo ihr die Nachricht von dem traurigen Vorfall
in der schonendsten Weise mitgetheilt werden sollte . Von un -
berufener Leite wurde der armen Frau jedoch direft der
Standort der Leicke gezeigt und ihr so in der brutalsten Weise
die Größe ihres Unglücks klar gemacht . Mit einem gräßlichen
Aufschrei sank die Aermste bewußtlos zusammen und nur schwer
gelang eS, die unglückliche Frau wieder zu fich zu bringen .
Die Verwundung des Zugführers ist , wie wir

inzwischen erfahren , eine der denkbar schwersten . Sie besteht
nämlich in einer totalen Zerschmetterung des Unterkiefers und

ist an ein Auskommen kaum zu denken . Allem Anscheine nach
dürfte der Verunglückte inzwischen schon seiner Verwundung
erlegen sein . Ferner soll ein Schaffner , Beccero , ebenfalls

schwer verletzt darniederliegen . Ueder die Ursache der Ent -

gleisung ist auch bis jetzt noch nichts Definitives zu ermitteln

gewesen .

Eine aufregende Szene trug fich in der Nacht zum
Montag in einem Hause beim Rollkrug in der Hascnhaide zu.
In der 1. Etage desselben wohnte ein kinderloses Ebepaar
bisher stets in vollster Einigkeit . DaS Paar hatte am Abend
Verwandte besucht und fich dann zur Ruhe begeben - Gegen
2 Uhr RachtS sprang plötzlich der Mann , ein Weber , aus dem

Bette , stürzte fich ohne jede Veranlassung auf seine Ehefrau
und drohte diese zu ermorden . Die Frau rirf in ihrer Todei «
angst um Hilfe ; bevor aber Leute in die Stube eindringen
konnten , hatte der plötzlich vom Wahnfinn befallene Mann die

brennende Petroleumlampe zur Erde geworfen , sodaß die Stube

in hellen Flammen stand . Während die herbeigeeilten Nach -

barn fich zunächst dem Feuer zuwendeten , um dieses zu löschen ,

wüthete und tobte der Wahnfinnige weiter und stürzte fich

endlich zum Entsetzen Aller zum Fenster hinaus auf die Straße ,

wo er liegen blieb und erst mit fremder Hilfe wieder in seine

Wohnung gebracht wurde . Bei dem Falle hatte fich der Un -

6lückliche die Knie und den Kopf erheblich verlktzt . Nock in

er Nacht erschien der Dr . Vogt , welcher der entsetzten Frau
den Trost geben konnte , daß die plötzlich auSgebrochene Geistes «
krankheit mcht unheilbar sei .

a. Ein frecher Dieb . Ein Mann wurde in der Nacht
vom 13. zum 14. d. Mts . in der Leipzigerstraße vor dem Hause
Nr . 86 von einem Nachtwächter gesehen , als er im Begriff
war , einen am Hause befestigten Schaukasten zu öffnen . Als
der Wächter näher herankam , ergriff der Verdächtige die Flucht
und entkam . Als der Wächter eine kurze Zeit darauf wieder
in die Nähe des gedachten Hauses kam , sah er denselben Mann
von Neuem an dem Schaukasten arbeiten , um ihn gewaltsam
zu öffnen , und es gelang dem Wächter , den Verdächtigen zu
ergreifen , welcher mit einem Schraubenzieher den Kasten schon
» um Theil geöffnet hatte . Der Festgenommene , ein Tapezier
K. , ist zur Haft gebracht worden .

Gmckts ' Rettung.
Der Raubmord i « Ruhlsdorf . Als am Nachmittage

des 30 . September v. I . der Sohn deS Kossäthen Büttner zu
Ruhlsdorf , einem Dorfe zwischen Bernau und Oranienburg ,
vom Felde heimkehrte , bor fick ihm beim Betreten der väter -
lichen Schwelle ein gräßlicher Anblick . Durch die offenstehende
Küchenthür sah er ferne Mutter auf dem Fußboden liegen , ein
zweiter Blick belehrte den jungen Mann , daß fie tovt war ,
von ruchloser Hand eimord - t . Das angstverzertte Gestcht der
Getöbtrtrn lug in einer großen Blutlache ; dem Anscheine nach
war die Frau theils durch Schläge auf den Kopf mittels eines
scharfen Gegenstandes , theils durch Erwürgen getödtet worden .
Wie fich sofort ergab , war schnöde Habgier das Motiv der

entsetzlichen That gewesen , in der Wohnstube herrschte
ein bunteS Durcheinander ; Schränke und andere verschlossen

gewesene Mobllien waren erbrochen und hatten der oder die

Thäter fich in den Befitz von ca . 300 M. baarem Gelbe und

verschiedener Kleidungsstücke gesetzt . Die Blutihat mußte in
den Nachmittagsstundcn zwischen 2 und 5 Uhr begangen sein ,
da « Gehöft bis Kossäthen Büttner liegt ganz isolnt und war

die Ermordete während der genannten Zeit die einzige Hüterin
deS Hauses gewesen , da sämmtliche übrigen Hausbewohner

auf einem eine halbe Stunde weit entfernten Acker mit der

Kaitosselernte beschäftigt waren . Die Recherchen wurden

sofort mit allem Eifer aufgenommen und bei F' ststel -

lung des Sachverhaltes noch ein blutgetränktes rothes Taschen -

tuch mit weißer Kante neben der Leiche gesunden , sowie ferner

ein Paar Stiefel , welche von dem Thäter in der Schlajlammer

zurückgelassen worden waren . Ferner entdeckte man in der

Hohlkehle eines Spatens , welcher fich im Futtertroge vorfand ,

Blutspuren und da die . der Ermordeten am Kopfe zugefügten

Vuletzun�en augenscheinlich zu der scharfen Kante des Spatens
paßten , so ließ sich mit Sicherheit annehmen , daß dieser dem
Thäter als Werkzeug gedient . Der Verdacht Wie fich sofort
auf zwei Männer , welche an dem fraglichen Nachmittage in
unmittelbarer Nähe des ThatorteS gesehen worden und hatte
der eine derselben sich besonders dadurch verdächtig
gemacht , daß er fich bei anderen Personen sehr
eingehend nach dem Orte erkundigt hatte , an welchem die

Familie Büttner ihre Ersparnisse aufbewahrte . Es war dies

der Arleiter Franz Maschunat , ein Mensch , dem eine solche

That wohl zuzutrauen war , denn eS gingen dunkle Gerüchte

herum , daß derselbe eine böse Vergangenheit hinter fich habe .

Maschunat war am 2. August 1884 von dem Ehemann der
Getödteten als Knecht gemiettut worden , anfangs war sein
Dierstherr auch mit ihm zufrieden , als aber . Maschunat jede
Auskunft über sein Vorleben verweigerte und Büttner von
seinem zweiten Knecht erfuhr , daß M fich bei ihm erkundigt ,
wo der Herr sein Geld aufbewahre , da wurde ihm der
Mensch unheimlich und er benutzte dessen in Folge einer

argen Schlägerei zeitweise eingetretene Arbeits - Unfäbigkeit ,
ihn aus dem Dienste zu entlassen . Maschunat war in das Spital
zu Bernau gebracht worden , woselbst er bis zum 27 . September
verblieb . Am 9. Oktober wurde nun in einer Destillation in
der tzolzmarkistraße ein Mensch verhaftet , welcher der Polizei
als ein arbeitsscheues Subjekt bekannt war und welcher in
letzterer Zeit fich durch ouffall nde GelvauSgaben verdächtig
gemacht hatte . ES war dies der Schmied Emil Heinrich Her -
mann Benne und der Verdacht , daß derselbe bei dem Büttner -
schen Morde belheiligt sei , steigerte fich zur Gewißheit , als
man bei Durchsuchung seiner Wohnung Gegenstände und Klei -
dungsstücke der Büttner ' schen Familie gehörig , vorfand . Benne
war auch leicht zu einem Gettändniß zu bewegen ,
er bezeichnete Maschunat als den eigentlichen Äör -
der , seine Betheiligung an der Unthat beschränke
fich darauf , daß er eine nur pasfive Rolle gespielt und fich
nur an der späteren Beraubung betheiligt habe . Es seien ihm
daher von Maschunat auch nur von der Beute ca . 45 Mark
abgegeben worden , mit dem Löwenantheil sei elfterer auf die
Reise gegangen , er wisse nicht wohin . Bereirs zwei Tage
später wurde der steckbrieflich verfolgte Raubmörder hierseldst
eingeliefert , auf der Durchreise nach Rußland hatte er in

Königsberg Station gemacht und wurde hier ergriffen , als er
im Begriffe stand , die auS dem Raubmorde herrührenden
Kleidungsstücke zu versetzen . Gestern hatte daS Schwurgericht
des Landgerichts I fich mtt diesem Kapitalverbrechen zu be -

schäftigen und hatte diese sensationelle Verhandlung
eine bedeutende Menschenmenge nach Moabit gelockt .
Um 10 Uhr eröffnete Landgerich : srath Humbert die Setzung .
Die Anklagebehörde vertritt der erste Staatsanwalt Dr .
Wachler , als Vertheidiger fungiren Rechtsanwalt Engel für
Maschunat und Rechtsanwalt Eulinger für Benne . Die An -

geklagten find beide herkulisch gebaute Leute und machen ihren
Gestchtszügen nach keineswegs einen besonders abstoßenden
Eindruck . Maschunat hat allerdings in seinem breiten Mund ,
den ein kurzgehaltener Schnurrbart beschattet , einen häßlichm
verbissenen Zug und seine tiefliegenden Augen blicken düster ,
aber der ehemalige Landstreicher Benne macht in der sauberen
Gefängnißkleidung sogar einen recht respektablen Ein -
druck . Beide Angeklagte bekennen sich schuldig , doch will
Maschunat den Mord nicht vorher überlegt haben , sondern seine
ursprüngliche Abficht sei gewesen , die Frau nur zu betäuben
und erst während der Ausführung dieses Plane ? sei er dann

zum Aeußersten geschritten . Er giebt zu seinen Personalien
an , daß er 37 Jahre alt und zu Klein - Kalkming im Kreise
Jnsterburg geboren sei. Sein Vornamen heißt Franz . Er ist
bereits zwölf Mal wegen der verschiedensten Vergehen und

Verbrechen , darunter zwei Mal mit Zuchthaus vorbestraft . Der

Mitangeklagte Emil Kenne aus Potsdam hat nicht weniger
als 22 Vorstrafen und alle wegen BettelnS , Land -

streickens und Arbeitsscheu erlitten . AuS den schaurigen

Geständnissen , die beide Angeklagte ohne eine Spur
von Reue ablegen , läßt fich der Sachverhalt folgender .
maßen zusammenfassen . Am Morgen des 30 . Septbr . v. I .
traf Maschunat . aus dem Hospital zu Bernau als geheilt ent -
lassen , an der Zerpener Schleuse mit dem Angeklagten Benne
zusammen und trotzdem fie früher nicht bekannt waren , fanden
fich die verwandten Seelen doch bald zusammen und erzählten
fie fich gegenseitig ihre Erlebnisse und derzeitige gegenseitige
Nothlage . Maschunat machte schließlich den Vorschlag , in dem
Gehöft des Büttner , mit dessen Lokalitäten er vertraut sei , ge -
meinschaftlich einen Diebstahl auszuführen , wozu die Angelegen -
hett um so günstiger sei , als alle verfügbaren Kräfte weit ab -

seits vom Gehöfte bei der Kartoffelerndte beschäftigt waren .
Benne ging sofort auf den Vorschlag ein und sagte seine Bei -

Hilfe zu- Sie trieben fich darauf bis zum Nachmitttage
in der Haide umher , stets das Gehöft im Auge bedal -

tend . Um die zweite Stunde sahen fie den Sohn des

Bauern Büttner mit einer Fuhre Kattoffeln nach dem Gehöft

fahren , fie warteten noch die derselbe wieder nack dem Felde

zurückkehrte , und dann machien fie fich auf den Weg , um den

Plan ins Werk zu setzen . Als fie fich dem Büttnerschen Hause
bis auf wenige Schritte genähert , glaubten fie dattn noch

menschliche Stimmen zu vernehmen und fie fanden fich dadurch

veranlaßt , wieder umzukehren um noch eine Weile zu matten -

Gleich darauf begegnete ihnen Fcau Büttner , welche voir %

neben dem Hause belegenen Wiese k im, Maschunat tezrlW
und fragte um Arbeit an . Frau Büttner ging nach lurW
nenderZÄntwort vorüber und begab str ins Haus , wähW
beidenAngeklagten ihren frühercnObseivationkposten auf deM
wieder einnahmen . Jetzt nun trat Maschunat mit dem k«

schlag hervor , den Diebstabl unter allen Umständen auszuW
selbst wenn die Alte im Hause wäre . Dieselbe sollte eW

so lange gewürgt werden , bis fie die Besinnung verlöre «/ '
und machte er sich anheischig , dieses Stück Arbeit auf W
nehmen . Benne war auch hiermit einverstanden und j *
begaben fich wieber nach dem Gehöft . Maschunat betrat ?
Haus zuerst , er traf Frau Büttner in der Küche und mol »
sein nochmaliges Erscheinen durch die Frage , ob er tii *' 1

seinem damaligen Auszug aus dem Hause seinen Stall 1

geffen habe - Als Frau Büttner dies verneinte , bat er.
einen Trunk Wasser , worauf ersteie ihm eine Tasse r »

Maschunat ging nun zunächst nach dem auf
Hofe befindlichen Brunnen , während Benne J
dem Hausfiur mattete , schöpfte Waffer und trank . Dan « «
er zurück nach der Küche und lieferte die Tafie njicWl
welche Frau Büttner auf das G. fims stellte . Hierbei �
fie ihm den Rücken zu und diesen Moment benutzte der M
seine schaurige That ins Werk zu setzen . Mit Biitzeüsi*
umspannten seine Hände den Hals de « Opfers und mit '

tigern Rucke riß er fie zu Boden . Ohne den eisernen #

seiner Finger einen Augenblick zu lockern , kniete er nebe «'
unglücklichen Frau nieder , welche , wie der Unmensch
drückie , „ tüchtig mit Hansen und Füßen zappelte " . Säw
wurden die krampfhaften Bewegungen seines Opfers �

schwächer , blutiger Schaum trat demselben vor den Mund . W
die nächstfolgendenDetails dieser grausenSzene gehen dieA » ?
der Angeklagten wesentlich auseinander , während Benne deW
daß er sofott hinausgeeilt sei und die Küchcnthür veflj
habe , sobald Maschunat seinen Angriff begonnen ,
letzterer folgendes : Benne sei so lange ein stumme
schauer gewesen bis der Ermordeten die Sinne zu schr
begannen , um das Röcheln derselben zu ersticken habe «r
sein Taschentuch bervorgezogen und eS ihr in den M«
stecken vn sucht , als ibm dies aber mißlang , habe er ew
der Nähe in einem Futtertroge stehenden Spaten ergiisfe »
denselben an Maschunat gereicht mit den Worten : „Hier,!
ihr doch eins ! " Er . Maschunat , habe dann den Spatd
nommen und mit der scharfen Kante zwei wuchtige Hiebe gcgc>
Kopf der nur nocd leise wimmernden Frau gefühlt . Jetzt war :
Büttner eine Leieye und die Mordgesellen konnten a«
Raub gehen . Sie nahmen da * vorgefundene baare
besten Kleidungsstücke der Büttner ' schen Familie und 4
Lebensmittel an fich und noch an dem Thatorte des VerW
fand die Theilung statt . Bevor fie das Haus verließen , i
fie noch einmal in die Küche , Maschunat überzeug ' . e p
dem Tode des Opfers und stellte kaltblüiig den Spatens
an Ott und Stelle . Sie gingen über Biesenthal nach
und benutzten von bier die Bahn bis Berlin , wo
trennten . Bei dem Punkte , als die Geständnisse dtt

'

klagten auseinander gingen , geriethen fie in cW
hafte Kontroverse und beschuldigten fich ß #
der Schwindeleien . — Unter dm vorliegende « .
hältniffen war die Beweisausnahme eine höchsr einf «
wurden nur die Angehörigen der Ermordeten , sowie�
Knecht vernommen , den Maschunat nach dem Aufbewahn "
des Geldes im Büttner ' schen Hause gefragt . Die 6

ständigen bekundeten , daß die Ermordete nicht durch El «

sondern durch Erschlagen zu Tode gebracht sei , beide «

mit dem Spaten , die das Stirnbein total zertrümmertes
absolut tödrlich gewesen . Durch die Beweisaufnahme
die erwähnten Widersprüche in den Angaben der AnßsL
nicht aufgeklärt werden , doch führte der Staaten
in seinem glänzendem Plaidoper aus , daß ?
Bezug auf die gestellten Schuldfragen , KtWd
Betreff des Maschunat auf vorsätzlichen Mord , i *
Benne auf wissentliche Beihilfe durch die That lmrtetcrt . J5
fich noch eine dritte wegen auaiifizitten gemeinsetC !
Raub s schloß — ganz gleichgiltig sei , ob die eine y
oder die andere adoptirt würde , die Schuld der AnlP ' l
fei außer allem Zweisei . Nachdem die Verlheidiger n« ®�
schweren Aufgabe gerecht geworden , zogen sich dre GW
nen zur Beralhung zurück und wie zu erwarten stand , «' >,

8t sämmtliche Schuldfragen . Der Gerichtshof eikan «' �
ntraae des Staatsanwalrs gemäß und veruttheilte M

zum Tode und Benne zu lebenslänglichem Zuchrhaus -

4. Klasse 171 . Königl . Preuß . Lotterie .
Ziehung vorn 16. Januar 1885.

Nur We Gewinne über 210 Mark lind den delreffenden Nummern
in Parentheie beigefügt .
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Dolitiscke Uebersickt .
Ans Grund des Sozialistengesetzes find folgende

Druckschriften verboten wo . den : 1) Die angeblich in der
Schweizerischen Genossenschafis - Buchdruckcrei zu Hottingen -
Zürich 1884 gedruckte ni - ttv - riodische Druck chrifl „ Das A cht
auf Arbeit oder kritische Beleuchtung unserer kapitalistischen
Produktionsweise " . — 2) Die in drr Buchdruckerei A. Jdr «
linger u. G. zu Budapest , Suß . Trommelgaffe Nr . 33 , gedruckte
und im Verlage der ungarländischcn allgemeinen Arbeiterpartei
zu Budapest erschienene mchtperivd ' . sche Druckschrift : Allge -
meiner Arbeiterkslender für das Jahr 1883 " , XIII . Jahraang .
— S) Dre Druckschrift : „ Das Verbot der Süddeutschen Post " ,
Gedtch . t in 6 Sirophen , beginnend mit den Worten : „ Ja ste
hat stets das Banner hochgehalten " .

KmlumeMrisckes .
— In der ersten Sitzung der Kommission für

W ' « der einfübrung der Berufungsinstanz hat
Staaissekretäc v. Schilling die Erklärung abgegeben , daß die
preußische Regierung den Anträgen Murckel - Reichcnsperger
keineswegs unsympathisch gegenüberstehe ; dafür erklärt « jedoch
der bayerische Bunvesbeoollmächtigte , daß Bayern die Wieder¬
einführung der Berufung nicht erstrebe und demgemäß gegen
dieselbe im Bundesrathe stimmen werde . Dann wird es
hoffentlich überstimmt werden .

— Die „ Konservativen " bereiten einen Antrag
auf Einführung eines Befähigungsnachweises für
gewiffe Kategorien der Gewerbetreibenden vor .

— Die sozialdemokratische Fraktion bat sich
nach -stier Meldung der „Bolks - Ztg . " in ihrer Sitzung
am Mrttwoch mii stimmig gegen die vom Reichs -
kanzler rnaugurrrte Kolonialpolitik erklärt . Sie
wrrd in Folge dessen gegen alle Etat ? Positionen
stimmen , die mit dieser Kolonialpolitil in Verbindung
stehen . Dagegen wird die Fraktion fürdieBewilligung
der geforderten 150 000 Mark zur wissenschaftlichen Erforschung
Afrikas stck sich erklären . Es wurde ferner beschlossen , die
DampfevSubventionsfrage völlig losgelöst von der Kolonial -
frage zu behandeln . Die Majorität der Fraktion ist im Prinzip
für die Dampfer - Subvention .

— In einer der letzten Reichstagssttzungen machte der
„antisemitische " Abgeordnele für Dresden - Altstadt , Herr
Hartwig , unter fortgesetzter „ großer Heiterkeit " die
interessante Mitiheilung , daß die Javaner ihre Trauer jetzt da -
durch b- thäiigen , daß sie bunteS sächsisches Papier in Streifen
schneiden , die sie zusammenkleben und vom Trauerhause biS
zur Begräbnißkupelle ausstreuen . Aehnliches ließe sich in
Afrika beweikitelltgen , so schloß Herr Hartwig , dessen sächsisch -
patriotische S Herz angesichts dieser Erweiterung des heimath -
liche « Exportmarktes höher schlug , unter — allgemeinem
Lachen . Wir hegten ( so bemerkt die „ Dresdener Zeitung " )
ein gewisses Mißtrauen gegenüber diesen von unserem Reichs -
tagsabzeordneten über die Bräuche der Japaner und die Absatz -
gebiete deS sächsischen Buntpapiers gemachten Biittheilungen .
Dieses Mißtrauen wurde noch durch einen von Herrn Hartwig in
derselben Rede gemachten Zusatz erhöht , in welchem er sich auf
„ zwei " mit einem sächsischen Buntpapierfabrikantcn gewechselte
Worte als Quelle seiner überraschenden Mittheilung bezog .
Ein satirisches Lächeln , das uns auf eine diesbezügliche Anfrage
von einem auf dem Gebiete der ostafiatischen Kultur als Auto -
rstät geltenden Gelehrten zu Theil wurde , erhöhte nur unser
Mißtrauen und veranlaßte uns , der auf jeden Fall interessanten
Sache auf den Grund zu gehen . Da ergab sich denn Folgen -
des : Eines Abends saßen in einem hiesigen ( Dresdener ) von
Dresdener Künstlern mit Regelmäßigkeit besuchten Lokale eine
Anzahl Kunftjünger bei einander , in deren lebhafter Unterhal -
tung durch den Eintritt des Herrn Baumeisters Hartwig eine

Land « nd Leute am Kamerun .

( Schluß . )
Am 2. November machte Buchholz mit einem großen Segel «

boot des Herrn Thormählen einen Ausflug nach Bimbia . Vier
ortskundige Kruncger führten das Boot durch einen der vielen
Wosserarme , Creeks genannt , zwischen mächtigen Mangrove -
Gebüschen durch , wo in tiefster Einsamkeit prächtige Eisvögel ,
weiße Eilberreiher und graue Reiherartcn mit schwimmendem
Waffergcvögel ihr W> scn trieben . In Bimbia stand ein Herr
Dede der Filiale der Wörmann ' schen Faktorei vor , der einzig «
Europäer rn dem großen Negerdorse . Er wohnle in einer
armseligen Hütte von Brettern mit einem Palmdach , welche
nur einziges Wohnzimmer enthielt , das er mit dem Reisenden
und den in Bimbia zur Landplage gewordenen Ratten theilte .
Die interessanteste Erscheinung in der landschaftlich wundcr >
vollen Umgebung Bimbia ' S
lnstg gestaltete Termitendaue .
Zylindrisch etwa fußhoch und
formigen Theil wie von
tei - In den Wildnissen Hausen

find eigrnthümliche pilz «
Ihre Basis erhebt sich
wird von einem dach -
einem Pilzhut belchat -
die verschiedensten Affen -

arten , Paviane , Chimpansen und selbst vereinzelte Gorillas ,
lu den endlosen Creeks treiben Krokodile und weiter flußauf -
wäng aud ; Flußpferde ihr Wesen . Eins der merkwürdigsten
Gewächse jener Gegenden ist die Weinpalme mit schlankem
oohem Stamm wie die Kokospalme . Sie wird von den Ein «

Sebormen
in «genthümlicher Weise nutzbar gemacht . Ein starker

( almblatlstiel wird wie ein weiter Ring um den Stamm ge «
legt und fest verknotet . Der Kletterer tritt in diesen Reifen ,
da ? Gisicht dem Stamme zugewandt und stemmt sich mit dem
Rücken und den Fußen gegen Reifen und Stamm . Der
Reifen wird nun bei jedem Anstemmen der Füße etwas in
die Höhe geschoben und dre Unebenheiien deS Stammes ver -
hindern fem Zuiückgleuen . Auf diese Weise erreicht der
Kletterer die Biüthenlrone des Baumes , macht unter derselben
einen Einschnitt mit einem starken Messer , und fängt den
hervorquellenden Sast in einem Gefäß auf . Der frische Saft
„ Tvpä " genannt , schmeckt sehr süß , geht nach wenigen Stunden
in Gährung über und ist dann ein säuerliches ganz angenehmes
Getränk , durch dessen unmäßigen Genuß stch die Eingeborenen
bei jeder Gelegenheit zu berauschen pflegen . Den Bäumen
schadet die Abzapfung nicht , fie können häufig von neuem be -
klettert werden .

, Die Einwohner des Bimbia - Gebietes , welche das rechte
Mr des Kamcrun - FlusseS und dos ganze Kamcrun - Gebirge
bewohn� - gehören dem Volksstomme der Bakhwiri an , welcher
oen Kanierun - Negern zwar verwandt ist , ssch jedoch in vrelfacher

* v ti " 8 von denselben unterscheidet . Die Dörfer der Bakhwiri
uflu bei weitem nicht so wohnlich und hübsch wie die der
Dualla . Da sie Viehzucht betreiben , hauptsächlich Schafe und
Ziegen , aber auch eine steine Art Rindvieh halten , ist jede Wohn «
staue mrt einem hohen festen Zaun umgeben , damit daö ohne
irgendwelche Stavung beim Haufe lebende Vieh n' cht wegläuft .
Jeder Hausbewohner und Besucher muß über diesen Zaun

kleine Stockung eingetreten war . Die allgemach wieder in Fluß

kommende Unterhaltung lenkte sich wie von ungefähr auf die

Kolomalfeoge und die durch die Lösung dirselben zu erhoffende

Eiweiterung des deutschen und insbesondere deS sSchfischmEx -
porimarktes . Mit der harmlosesten Miene von der Welt er -

zählte ein wegen seines prächtigen Humors in Künstlelkieisen

oft und gern gesehener hiefiger Fabrikant , wie jähtlich tausend

und abertausend Ballen sächsischen Buntpapiers nach Ostasten

geliefert würden , deren Inhalt bei dem an Ausbreitung dort

immer mebr zunehmenden Brauche der Ausstreuung von

Bunipapierstreisen bei Leichenbegängnissen eine für die

sächsische Industrie äußerst vorthcilhaste Verwendung

finde . Der mit Spannung lauschende Herr Reichstags -

abgeordnete nahm diese gutverbürgte Kunde mit innigster Be -

fnedigung auf und konnte es stch nicht versagen , ihr von der

Tribüre ves Reichstags aus die weiteste Verbreitung zu geben .
Das G- firdt des Urhebers dieser interessanten Mitlheilung soll

sich dem Vernehmen nach bedeutend verlängert haben , als er

erfuhr , in welcher ausgiebigen Weise das Erzeugniß fcineS er -

fiaduogsreich ' M Humors vcrwerthet wurde .
Die Eisatzwahl eineS Reichstagsabgeordneten für den

vierten mecklenburgischen Wahlkreis — an Stelle des ver -

storbenen Freiherrn v. Malyahn - Marxhagen — ist auf den
31 . d. M. angesetzt worden .

Dem Herrenhause ist der Gesetzentwurf über die Abstellung
von B�reckligungen zum Hauen oder Stechen von Plaggen ,
Haide u. s. w. für die Provinz Hannover , zugegangen .

— Dem Abgeordnetenhause find die Gesetzentwürfe , be -

treffend den weiteren Erwerb von Privateisenbahnen für den
Siaat und betreffend den Erwerb des Halle - Sorau - Gubener
Eisenbahnunternedmens für den Staat , nebst Begründung und
den zugehöligen Denkschriften zugegangen .

DarlumeutcheriMe .
Deutscher Reichstag .

28 . Sitzung vom 16. Januar , 1 Uhr .
Am Tische des Bundesrathes Bosse , Lohmann u. A.
Die Beralhung der sozalpolitischcn Anträge v. Hertling ,

Lohren u. A. wird fortgesetzt .
Abg . Hitze ( Zentrum ) : Wir hatten gehofft , daß der Bun -

disrath zu unseren Anträgen wie im Jahre 1882 sich ent -
gegenkommend verhalten würde ; leider war aber die gestrige
Rede des Reichskanzlers schroff ablebnend , so daß wir dadurch
geradezu überrascht gewesen wären , wenn uns nicht die „ Rordd .
Allg . Ztg . " bereits darauf vmbmitet hätte . Der Reichskanzler
hat uns vorgeworfen , wir wollten die Regierung ins Unrecht
setzen , um Stoff für die Wahlbewezung zu haben ; er schien
sogar anzudeuten , daß wir es mit unseren Anträgen gar nicht
ernst meinten und selbst von deren Undurchführdarkelt über -
zeugt wären . Dieser an sich schwere Vorwurf wird aber durch
die Thatsachen völlig widerlegt . Wer war ' s denn , der bei der
Schutzzollpolitik der Regierung zu Gunsten der Industriellen
am eisrigsten mitwirkte ? Haben wir damals nicht gezeigt , wie
sehr uns die positive Förderung der Interessen unserer In -
dustrie am Herzen liegt f Aber gerade die Industrie , die wir
damals am wirksamsten schützten , die Eisenindustrie und die
Spinnereien , fie begehen heute die meisten Exzesse auf
dem Gebiet der Sonntagsarbeit , während wir ihnen
die Zölle doch gerade gaben , um fie lebensfähig
zu erhalten , ohne daß fie nöthig hätten , ihre Arbeiter
auszubeuten . Wer hat ferner die Sozialpolitik der Regierung
am kräftigsten praktisch befördert ? Wieder das Zentrum ; ob -
wohl wir von volnheiein eine Gesetzgebung zum Schutze der
Familie und der Gesundheit der Arbeiter für wichtiger gehalten
haben , als die Unfall - und Krankenversicherung . Unausführbar
find unsere Anträge schon deshalb nicht , weil ste stch in an -
deren Staaten thatsächlich mit Erfolg haben rcaltstren lassen ;

klettern . Eigentliche Häuptlinge haben die Bakbwiri nicht ,
fie leben patriarchalisch in Familien beisammen , das Familien -
Haupt spricht Recht unter den Seinigen , und seinem Ausspruch
fügt sich Jeder unbedingt . Der Tod eines Familienaliedes
giebt Veranlassung zu großen Trauerfestlichkeiten . Die Weiber
stimmen ein schreckliche ? Geheul an , und ziehen von Hütte zu
Hüite im ganzen Orte umher , während die Männer möglichst
viel Lärm mit ihren Waffen , speziell mit blind « Flinten -
schüssen machen . Neun Tage lang dauert diese Trauerfeier ,
am 10. Tage ist die Seele an den Ruheort „ Bela " gelangt ,
und nun wird ein großes Opferfest abgehalten , an welchem
sich auch die befteundeten Nachbardörfer betheiligen . Palm -
wein , Rum und Branntwein wird in unglaublichen Quantitä «
ten gezecht , und dabei Massen von Fleisch verzehrt von ge -
schlachteten Schafen und Ziegen . Die Leichen werden in ih ' . er
Hütte begraben , welche dann einige Zeit unbenutzt bleibt .
Die Todesursache kann nack der Ansicht der Bakhwiri nur
durch direkte und indirekte Behexung heivorgeruf - n sein . Ent -
weder hat ein Zauberer den Tod veranlaßt durch bösen Blick
oder sonstige Zauberkünste , oder er hat ein Krokodil , einen
Leopard oder eine Schlange behext , daß ste seinen Feind tödten
mußte . Der Verdächtige wird deshalb einem Gottesurtheil
unterworfen , indem er die Abkochung eines giftigen Holzes ,
Sascha genannt , trinkt . Giebt er das Gift vurch Erbrechen
wieder von sich , so ist er unschuldig , im andern Falle tödtet
ihn das Gift oder er wird erschlagen .

Man steht daraus , daß überall , wo die Menschheit auf
niedriger Kulturstufe steht , der gleiche Aberglaube stch zeigt .
Die Zeiten , wo bei uns taufende Unschuldige in ganz gleicher
Weise , oft nur aus viel schlechteren Beweggründen , hingemor -
det wurden , liegt noch nicht so sehr weit zurück , und der
Aberglaube , daß Sympathiemittel gegen Krankheiten und zur
Erreichung gewisser Zwecke mit ficherem Erfolg verwendda -
seien , blüht heute bei uns noch ebenso , wie bei den unwissen -
den Kamerun - Regern .

In einer Balhwiri - Hlltte quartierte sich Buchholz für einige
Zeit ein , um zoologiiche Studien in der Gegend zu machen .
Durck einige Rohryäbe wurde ein Theil deS Raumes zu einem
„ Zimmer " für den Gelehrten abgetrennt , eine Bett «
stelle wurde auS eingerammten Pfählen , über welche
Querhölzer und Palmblatistäbe aelegt waren , bereitet ,
den Tifck bildete ein Stück Brett auf 2 Pfählen ,
und ein Fenster , welches den Hütten sonst fehlt , schnitt
stch der Gelihrte selbst in die Palmblätterwand ein . In
der Hütte selbst kampirten mit den zahlreichen Bewohnern
Schafe , Ziegen , Schweine und Hühner friedlich beisammen .
Ein großer Holztrog , in welchem Palmnüsse zur Gewinnung
des Qcls zerstampst werden , diente auch als Sitzbank für dre
Gäste . Zwei Feuerstellen , aus drei zusammengelegten Steinen
gebtidet , qualm , en Tag und Nacht , da die unbekleiveten Neger
in der Nacht sehr frostig sind , und stch eng um das glim -
wende Feuer zusammendrängen . Die große Thüröffnung
wird mit einer Art von Laden auS gespaltenen Palmplanken
verbanikadiit .

auch find fie vcm anderen Parteien , z. B. den konservativen ,
zum großen Theil adoptirt worden und haben in d r Wissen -
schaft vielfach Anerkennung gefunden , z. B. bei den Pro «
fefform Wagner und Bremano . Zum mindesten läßt sich über
diese Fragen studiren ; und schon wenn wir nur dieses an -
regen , thun wir ein gutes Werk . Unsere Forderungen haben
ferner mit dem sozialistischen Prinzip gar nichts zu thun ; ste
stehen völlig aus dem Boden der heutigen Gesellschaft . Wenn
auch die Sozialdemokraten für diese Forderungen eintreten , so
beweist das nur , wie populär die letzteren find ; wie dringend
nothwendig eS ist , sie zu erfüllen , wenn man überhaupt an
die positive Heilung der sozialm Schäden gehen will . Nichts
empfindet der Arbeiter so schwer , als wenn ihm willkürlich
die Arbeitszeit gesteigert wird ; nie wird ihm so sehr
seine inferiore Gesellschastsstellung zum Bewußtsein gebracht ,
als wenn man ihn zwingt , am Sonntag zur Arbeit zu gehen ,
während seine Mitbürger die Kirche besuchen oder sich erholen .
Auch gehört die Sonntagsruhe mit zu den Maßregeln zum
Schutze der Gesundheit , denn notorisch kommen gerade an
Sonntagen relativ die meisten Unfälle in den Fabriken vor .
Unsere Forderungen find aber auch eminent konservativ . Wenn
es konseroatio ist , den Bestand der Gesellschaft zu erhalten ,
die Familie in ihrer Existenz , die abhängigen Klassen gegen
die Uebermacht des Kapitals zu schützen und gerade denjenigen
schweren Mißständen entgegenzutreten , welche am häufigsten zu
sozialen Verbrechen führen , dann find unsere Anträge gewiß
konservativ . Ist es nicht unerträglich , wmn der Mann , der

schon Wochentags nicht dazu kommt , seine Kinder zu sehen ,
auch Sonntags in der Fabrik sein muß ; wenn die Frau , die
ihren Hausstand besorgen will , genöthigt ist , zwölf Stunden
täglich in der Fabrik zu arbeiten , bis fie fast zusammenbricht ?
Die jetzige unbeschränkte Arbeitszeit ist eine der Haupt -
Ursachen der Ueberproduktion , unter der die Industrie leidet ;
und die Unternehmer , welche jetzt länger arbeilen lassen ,
machen den übrigen dadurch eine ganz unberechtigte
Konkurrenz und zwingen ste auch , ihren Arbeitern mehr zuzu «
muthen , als an sich nöthig wäre . Dieser schmutzigen Konkur -
renz , wie fie der Abg . Lohren nannte , soll der Normalarbeits -
tag abhelfen : auch liegt gerade in der Beschränkung der Ar -
beiiszeit ein wirksames Mittel zur Verhütung der Arbeitslostg -
kell , denn je weniger der Einzelne angestrengt wird , desto mehr
Arbeiter werden Beschäftigung finden können . Falsch ist es
ferner , daß die Reduklion der Arbeitszeit die Produktion ver «
ringert ; im Geqentheil , eine Steigerung der Produktion ist die
Folge . Der mäßig angestrengte Arbeiter wird intensiver ar -
Veiten und mehr leisten , als der übermäßig angestrengte . DaS
erziebt steh auch aus den Berichten der Fabrikinspektoren ; und
es folgt daraus zugleich , daß ein Normalarbeitstag keineswegs
einen Rormallohn erfordert oder die Löhne herabdrückt . Be-
deutende Nationalökonomcn find ganz derselben Anficht ; und
ich weiß es aus meinen eigenen Erfahrungen . Es ist vom
Retckskanzler auf den Export hingewiesen . Ist nicht gerade
die Schweiz , die den Normalarbeitstag hat . ein Hauptexport -
staat ? Wozu schützen wir denn unsere Industrie durch Zölle , wen »
wir ihr gletcbwohl erlauben wollen , nach wievor gegen idre Arbeiter
zu sündigen ? Gerade jetzt , wo wir im Begriff stnd , unsere
Exportgebiete erheblich zu erweitern , müssen wir uns klar wer -
den über die Berechtigung der von uns gestellten Forderungen .
Ehe wir den Export durch übermäßige Arbeitszeit , durck
Frauen - und Kinderarbeit fördern , verzichten wir lieber auf
den Export ! Ein wirksamer Schutz des Familienlebens der
Arbeiter — und im deutschen Arbeiter ist der Frmilienstnn
noch sehr lebendig — ist durchaus nöihig im Interesse der
Gesundheit , des Wohlstandes der Arbeiter und zur Verhütung
sozialer Gefahren . Hat der Arbeiter lein Familienleben , so
fällt er viel eher dem Schnapsgenuß , dieser Hauptursache der
Armulh , anbeim ; und es ist statistisch nachgewiesen , daß eine
Arbeiterfamilie , wo die Frau den Haushalt führt , mit Wenigem
besser auskommt , als eine Familie , wo das nicht der Fall ist ,

Die erste Hälfte der Nacht pflegen die Neger mit Tanz
und Gesang zuzubringen . Trommeln aus einem mit Ziegen -
fell überspannten ausgehöhlten Holzblock finden sich in jeder
oütte , und mit nicht zu überbietender AuSvauer werden ste
als Begleitung eines monotonen näselnden Gesanges mit der
Hand geschlagen . War endlich dieser Lärm verstummt und die
Gesellschaft eingeschlafen , so traten die Ratten in ihr Recht ,
huschten über den Schlafenden und nagten an seinem Schuh -
werk , oder eine Schlange kroch zwischen dm auf dem Boden
liegenden Menschen unv Thieren durch , so daß Alles wieder
lautschreiend in die Höhe fuhr . Auf die Dauer war
natürlich ein solcher Aufenthalt für einen Europäer un¬
möglich und Buchholz kehrte deshalb , als er seine Wünsche
in Bezug auf die naturwissenschaftliche Ausbeute ziemlich
befriedigt sah , nach Kamerun zurück . Er hatte eingesehen ,
daß er ohne genügende Untilstützung durch die eingcboreucn
Häuptlinge nicht inS Innere d ° s Landes vordringen könne
und nahm deshalb ein Anerbieten König Bell ' s , ihm bis Abo ,
wohin noch kein Europäer vorgedrungen war , Geleit geben
zu wollen , mit Freuden an . König Bell stand mit dem an
einem Nebenfluß des Kamerun gelegenen Oclplatz Abo
nicht nur in Hansels oerkehr , sondern seine Mutter stammte auch
von dort , sodaß er einen für den Zweck ausreichenden Einfluß
zu besitzen glaubte . Bis zum Dezember dauerte es jedoch , ehe
die Expedition abgehen konnte . Unterdeß machte Buchholz
noch eine Erfahrung , die anch von den im Kamerun
ansässigen Deutschen bestätigt wurde , in Bezug auf die
Gerüchte der Menschenfresserei unter den Negern . ES
war eine neue Fehde zwischen Prisso Bell ' s Stadt und
Bimbia ausgebrochen , well Prissa einen Mann des Königs
Williame von Bimbia in einem Ftscherkanoe aufgeguffen , und

ihm am Ufer den Kopf hatte abschlagen lassen . Der Leichnam
wurde unter die Kameruw Könige verlheilt , Bell erhielt ein Bein ,
Dido und Prisso je einen Arm , kurz Alles wurde vertheit . Als

Grund für diese Greuel ist eine Eilte im Kamerun Gebiet an -

zusehen , daß ein junger Häuptling , welcher an die Stelle seines ver -

stoi denen VaterS tritt , nicht eher jür einen Mann gilt , als er einen

oder einige fremde Männer umgebracht hat . Die unglücklichen

Opler verschwinden spurlos , nur der Schädel wird sorgfältig
aufbewahrt , unv man tanzt später zum Gedachtniß des ver -

storbenen Häuptlings um ihn . Daß wirklich der KanibalismuS

stattfindet , ist kaum fraglich , obwohl kein direkter Zeuge dafür

"�Äuch" einen HochzeitSzug beobachtete Buchholz . Die Braut

saß , mit Glasperlen bedeckt , in einem kanoe unter einem

großen Schirme von Palmblättern , zu beiden Seiten standen
ihr ein paar möglichst bunt aufgeputzle Zieger , welche in jeder
Hand «inen Palmwedel hielten , mit welchem fie wunderlich

agirten und dabei tanzende Bewegungen machten . , „
Endlich lag das Boot mit dem Namen „ Der Kaiser " ,

welches den Reisenden nach Abo bringen sollte , an der Seite

der Hull bereit , und der Abschied von dem gastfreundlichen
Herrn Thormählen war genommen .



mit Vielem . Auch wir stellen ja nicht unsere Forderunzen
absolut , technische Mckfichten und manche andere erhebliche

Bedürfnisse mögen hier und da Ausnahmen von der Regel

bedingen : aber es ist schon viel erreicht . wenn die

Aibeil verheiratheter Frauen , wenn die Sonntags arbeit

überhaupt Ausnahme ist und nicht Regel . Auch

die übrigen gestellten Anträge , soweit fic sich im

Rahmen der unsrigen bewegen , find uns willkommen .

Die Kommission , welche die Anträge berathen wird , möge die -

selben gewiffenhaft prüfen und die Wege angeben , auf denen

wir am besten weitere Erfahrungen als Grundlage einer künf -

tigen Gesetzgebung in unserem Sinne sammeln können . Solche

Mahlungen müssen wir ja allerdings noch machen , ehe wir

legislatorisch vorgehen ; in der vom Abg. Buhl vorgeschlagenen
Weise wünsche ich aber die Enqueten nicht ; denn Enqueten ,
welche nur Meinungen provoziren und nicht Thatsachen , de -

deuten nichts . Es ist jetzt genug der bloßen Erörterungen und

Diskussionen ; gehen wir endlich praktisch ans Werk ! ( Beifall
im Zentrum . ) . ,

Abg . Auer : ( Sozialdemokrat ) Es ist uns von ernrgen
Rednern der Vorwurf gemacht worden , daß wir gewissermaßen
Versteck spielen und unsere in der Wahlperiode übernommenen

Verpflichtungen nicht einlösen . Wir wollen nicht einfache Re -

solutionen einbringen , in denen die Regierung ganz allgemcin

aufgefordert wird , irgendwie Abhilfe zu schaffen , auch nicht blas

das Bestehende abänvem , sondern wir wollen unser - Wünsche

betreffs der Arbeiterstage ernsthaft innerhalb des Rahmms
eines Gesetzentwurfes zum Ausdruck bringen . Dieser wird in

den nächsten Tagen in Ihren Händen sein und fich

beziehen auf die Zuchthausardell , auf die Nachtarbeit , auf die

Kündigungsfristen , auf die Lohnzahlung , auf das Trucksystem ,

auf die Frauen - und Kinderarbeit , auf den Normalarbeitstag ,
Organisation der Sanitätskammern , der Arbeitsinspektoren und

des ArbellsamtS . Wir brauchen uns nicht an drm steeple chase

zu Gunsten der Arbeitei betheiligen , wir find ihres Vertrauens

ficher , denn diese wissen , daß wir unsere Pflicht thun , so daß
es nicht darauf ankommt , ob wir einen Tag früher oder später
kommen , wenn wir nur etwas Gutes dringen . Wir haben dem

Zentrum keine Programmpunkte entlehnt , ich verweise diesbe -

züglich nur auf das Eisenacher und Gothaer Programm . Uebri -

genS ist die sozialdemokratische Partei älter als das Zentrum ,
das ja erst seit Begründung des Reichs besteht . Das Zentrum
soll doch nicht stets auf die Kirche als Helferin hinweisen . Wie
bat diese denn in den katholischen Ländern , wo fie mächtigen
Einfluß auf die Regierungen hat , für die unteren Klassen gc -
sorgt ? Denken Sie doch nur an den Kirchenstaat , diesen

Musterstaat , an Belgien , wo die Klerikalen jetzt die Verdummung

fördern , aber nicht das Wohl der arbeitenden Klaffen . Trotz aller

Bemühungen werden Sie die Arbeiter nicht von uns losreißen , der

Erfolg Ihrer Belehrung der Arbeiter ist nur das Wachsen der

Sozialdemokratie , denn die Arbeiter haben aus Ihren . Hand -

lungen nicht die Ueberzeugung gewonnen , daß Sie ihr Wohl

fördern . Wenn die Kirche 1800 Jahre die arbeitenden Klassen

nicht gefördert hat , wird fie wohl auch jetzt nichts Besonderes
erreichen . Ihre Versprechungen bei Einführung des Zolltarifs
im Jahre 1879 find nicht gehalten . Bei gutem Willen wäre
es wohl möglich gewesen , die Sonn - und Feiertagsarbeit ab -
zuschaffen . Zu welchem Zwecke dann der freie Tag benutzt
wird , ist mir gleichgiltig ; denn die Religion betrachien wir als
die Privatsache jedes Einzelnen - Der Mensch ist kein Last -
thier , sondern ein höheres Wesen , als das Thier . ( Heiterkeit . )
Der Sonntag ist älter , als das Christenthum . Ich kann be -

stätigen , wie schwer es die Leute in Süddeutschland empfinden ,
wenn fie nach Norden kommen und da am Sonntag arbeiten
müssen . Wir find nicht gegen die Frauenarbeit überhaupt ,
dadurch würde die Kalamität der Frauen nur vergrößert wer -
den . Wir wünschen vielmehr die Frauen wirthschastlich un -

abhängig zu machen und hallen das für einen Forischritt auf

dem Wege der Frauenemanzipation . Nichts wäre schädlicher, als

die Frauen auf die Hausindustrie zu beschränken , in dieser

find die U- belstände viel schlimmer als in den Fabriken . Die

Zentrumspartei könnte ja für die Kinder auch dadurch sorgen ,

daß fie in Bayern , wo fie die Majorität hat , das achte Schul -

jähr wieder einführt , damit nicht die Kinder , die mit 13 Jahren
aus der Schule entlassen werden , fich ein Jahr lang auf der

Gasse herumtreiben , da fie unter 14 Jahren in den Fabriken
nicht beschäftigt werden dürfen . Namentlich in der Tabak - und

Texlil - Jndustrie find die Uebelstände besonders g' vß , da dort

Kinder im Alter von 5 —6 Jahren beschäftigt werden . Man

soll nicht sagen , der Normalarbeitstag wird nicht eingehalten
werden . Wenn z. B. daS Wuchergesetz auch zuweilen über -
treten wird , so ist doch die Ueberzeugung da , daß wucherische
Exzesse bestraft werden . Für die Uebergangszeit würden wir

ja auch gern Ausnahmen gestatten . Wir müssen die humanen
Arbeitgeber , die nur durch die Konkurrenz der inhumanen zu
längerer Arbeitszeit gezwungen werden , in ihnn Bestrebungen
unterstützen . Der Kanzler fürchtet nicht , durch Schutzzölle
unsere Konkurrenz auf dem auswärtigen Märkte zu
beschränken ; aber hier , wo er etwas für die Ar -
heiter thun soll , da , meint er , würde die Konkurrenz -
fähigkeit beeinträchtigt werden . Der Reichskanzler hält
eine 9 — 10 stündige Arbeitszeit für die Regel , aber Abg . v.

Hertling bemerkte schon , daß sogar 15 bis 16 Stunden gear¬
beitet wird . Der Kanzler meinte dann für den Normalardeits -

tag nicht eintreten zu können , weil die verbündeten Regierungen
nichts versprechen könnten , was sie vorauSfichtlich nicht halten
können . Aber was hat er nicht alles in seinen Bauernbricfen
versprochen ! Wären alle seine Versprechungen in Erfüllung
gegangen , so gäbe eS gar leine Nothlage in Deutschland mehr .
Man hat gegen die Regierung dm Vorwurf gemacht , fie ko-
kettire mit uns . Aber kann man wirklich die Bebandlung ,
welche uns durch die Regierung zu Theil wird , ein Kokettiren
der Regierung mit uns nennen ? Doch höchstens in dem Sinne
des Sprüchworts : Wen Du lieb hast , den züchtige > Es ist
uns auch gar nicht um die Gunst der Regierung oder speziell
der Rcichsregierung zu thun ; auf diele Bahn zu kommm ,
wird uns durch viele Umstände zur Unmöglichkeit gemacht .
Bezüglich der Frage der Wahlbündnisse bemerke ich : Wir

haben gar keine Ursache gehabt , mit irgend eirer Partei
ein solches Bündniß zu lchließm , und ich erkläre wei -

ter , daß unS auch mit Ausnahme eines einzigen Falles ,
desjenigen der Herren Stöcker und Genoffen in Berlin ,
von keiner Partei irgendwelche Anträge in dieser Beziehung
gemacht find ( Hört , hört ! links ) . In diesem speziellen Falle
haben wir allerdings bei den Stichwahlm unsere Genossen
bestimmt , für die deutsch - freifinnige Partei Stellung zu nehmen ,
weil wir ficher waren , daß die von uns Unterstützten gegen
eine etwaige abermalige Verlängerung deS Sozialistengesetzes

stimmen würden . Wir haben dies also lediglich in unserem

Interesse gethan . ( Sehr richtig ! links ) In derselben Lage
war das Zentrum ; bei der Unzuverläsfiakeit der konservativen

Partei — namentlich wenn es fich um die Stellungnahme zu

Fragen handelt , in welchen die Regierung selbst noch nicht

weiß , was fie machen soll — kann man es dem Zentrum nicht
verdenken , wenn eS den kulturkämpferischen Konservativen

gegenüber fich sehr kühl verhalten hat und bei einer Stichwahl
zwischen einem solchen und seinem Gegner fich für den letzteren
entschied . ( Der Prästdent bittet den Redner auf die Sache
zurückzukommen ; Redner bemerkt , daß er nur auf
die gestrigen Ausführungen von SckorlemerS antworten
wolle . ) Herr von Schorlemer bat die Aufhebung des
Sozialistengesetzes gewünfcht , obwohl die Sozialisten

fich wohl darunter befinden . Allerdings hat das

Gesetz unsere Partei nicht vernichtet , aber ist es angenehm ,
unter dem Ausnabmeges - tz zu leben , wenn der Umstand , daß
ein Fanatiker mit dem Mordstahl einen Mann aui der Welt

geschafft hat , genügend ist , um in der ganzen Presse die Furcht
zu erzeugen , daß über Frankfurt der Belagerungszustand ver -

hängt werden würde , wodurch hinderte absolut unschuldiger
Familien in namenloses Elend gestürzt würden ? Emen solchen
Zustand wagt man einen beharrlichen zu nennen ? Lächerlich ist
es , wenn Herr Slöcker , der Genosse der Herren Liebermann
v. Gonnenderg und Grüneberg , fich über wüste Wahlagitation
beklagt . Es ist nicht wahr , daß wir nach der Revolution stre -
ben und gewissermaßen einen Heißhunger nach ihr haben . Ich
muß für meine Person und für die gesammte Partei diese
Unterstellung zurückweisen . Es ist doch kein besonderes Ver «

gnügen , fich gegenseitig todtzuschlagen . Aber man soll den

Teufel nicht an die Wand malen und nicht durch das bestän -
dige Reden von der Revolution die Arbeiter zur Revolution

provoziren . Wir verlangen übrigens jetzt nicht zum ersten Male
ein Arbeiterschutzgesetz ; schon 1877 haben wir ein solches Gesetz
eingebracht und uns damals das Lob des Staatssekret , v. Hofmann
dafür zugezogen . Fürchten Sie denn nicht , daß , je mehr eS Ihnen
gelingt , die Landwirthschaft ertragreicher zu machen , Sie um

Angriffe de » Abg . Auer auf die evangelische Kirche & 25 %%ANFrisfe vzs Tivx . Auer aur oie euangeuiaje wiw � ffw snwim
als od dieselbe eine Ausgeburt des Kapitalismus sei uti «' ° b ». >
jetzt noch ihre Aufgabe allein dahin auffasse , dem Kapü«�

so mebr auch dem mobilen Kapital es nahe legen , Jdieses Ge¬
biet als zur Spekulation geeignet zu betrachten ?WD Das mobile

Kapital ist so mächtig , daß , wenn Grund und Boden frei -

gegeben wird , es in kürzestcr Z- it auch den Grund und Boden
erobern und den Grundbefitzerstand , die Hauptstütze des

Staates , vernichten wird . Ueberlegen Sie fich das wohl ; das

Kapital geht herum wie ein heißhungriger Löwe ( Heiterkeil ) .
Die ganze gesellschaftliche Entwickelung geht darauf hinaus ,
den Reichen reicher , den Armen , wenn es geht , noch ärmer zu
machen , den Mittelstand ganz zu vernichten . Durch die Korn -

zolle werden keine neuen Werthe geschaffen , wenn der
Bauer dem Arbeiter mehr Verdienst gewährt , so giebt
er ihm nur zurück , was er ihm vnher aus Ver
Tasche gezogen hat . Jetzt wollen Sie das Wohl
ver Bauern fördern , früher haben Sie für den
Handwerker gesorgt . Haben etwa die Bestimmungen über den
Kontrakrbruch die Abschaffung der Wanderlager , die Be -
schränkung der Haufirer , die Innungen , die Aeitsdücher den
Handwerker - und Arbeiterstand gefördert ? Herr Abg . Hertling
hat selbst die Antwort gegeben , indem er erklärte , die Lage
der Arbester wird immer schlechter . Wir find keine
Kulturfeinde , wie man uns vorwirst , wir wollen nur eine

ganze Gesellschaflstlasse vor dem Untergang bewahren durch
eine richtige Arbeitergesetzgebung , wie wir daS in unserem An -
trage demnächst darlegen werden . ( Bestall bei den Sozial -
demokraten )

Die Debatte wird hierauf geschloffen . Es folgen die Schluß -
worte der einzelnen Antragsteller .

Abg . v. Hertling erklärt , daß er von den sozialdemo -
kcatischen Rednern gerade für diese Frage neue und fruchtbare
Gesichtspunkte erwartet habe . Das ist aber keineswegs der

Fall gewesen . Statt dessen ist behauptet worden , daß gerade
im Kirchenstaat die Lage der Arbeiter eine schlechte gewesen
und hier nichts gethan sei , um die Roth derselben zu beb n.
Möchten Sie doch zunächst einmal Jbren erziehlichen Einfluß
wirksam werden lassen und nicht wie bisher durch Ihre Redner
die schlechten Leidenschaften im Volke erwecken ! Dann wollen
wir sehen , wer bei dem Westlauf weiter kommt , Sie oder die

Kirche . Es ist dann ' auf das katholische Belgien hingewiesen
worden - Wenn dort nicht von der Ihnen nahestehenden Partei
dem katholischen Ministerium fortwährend die Arbeit erschwert
würde , so würde dasselbe ganz gewiß schon jetzt mit
der Fortbildung der Fabrikgesetzgebung begonnen haben .
Der Reichskanzler hat unsere Vorschläge unbestimmt genannt .
Immerhin ist durch dieselben die hochwichtige Arbeiterfrage
hier wieder einmal eingehend zur Erörterung gelangt . Auch
waren wir um so mehr berechtigt , jetzt die Punkte , wo wir
eine Besserung wünschen , nur allgemein zu bezeichnen , als wir
früher bekanntlich mehrfach ähnliche Vorschläge in ganz kon -
kreier , bestimmter Form gemacht haben . Ick habe ferner nicht ,
wie der Reichskanzler meinte , von der Normalardeilszeit ,
sondern von der Maximalardeilszeit gesprochen und dabei ganz
bestimmte Punkte bezeichnet , wo die Verkürzung der Arbeits -

zeit ohne jede Gefahr für die Industrie möglich ist . Wesent -

liche Hilfe würde schon gebracht werden , wenn allein bei den

staatlichen Submisstonen längere Lieferfristen gewährt würden .

Die jetzigen sind viel zu kurz und nöihigen den Fabrikanten ,
der die Lieferung übernommen hat , um den Termin einzu -
halten , zur Nacht - und SonntagSardeit zu schreiten . Den
Vorwurf der Leichtfertigkeit weise ich also entschieden zurück -
Der Reichskanzler meinte , in der Weise wie wir vorgingen , sei
es leicht , arbeiterfreundlich zusein . Aber sind nicht auch Kranken -
und Unfallgesctze ebenfalls ursprünglich aus solchen Resolutionen ,
wie die heutige, hervorgegangen ? DenVorwurf . agitatorischeZwecke
zu verfolgen , weise ich ebenfalls zmück ; auch haben wir fernes »

wegs die Regierung ins Unrecht setzen wollen ; es liegt uns
nichts daran , fie an Arbeiterfreundlichkcit zu übertrumpfen .
Aber ich fürchte , daß nach den Aeußerungen des Reichskanzlers von
gestern in weiten Kressen die Auffassung entstehen kann , als od
fich die Regierung selbst ins Unrecht seyen wolle Nun noch
einige Worte an Herrn Buhl : Ich halte bemerkt , bei der Re¬
gelung dieser Frage steht auf der einen Seite ein großes fitt -
liches Moment , auf der anderen der Gewinn der Aibeilgeber .
Dem gegenüber hat Herr Buhl gemeint , daß die Preisbildung
fich doch in anderer Weise vollziehe , daß fie in erster Linie ab -
hängig vom Weltmarkt sei. Das ist mir nichts Neues . Aber
einige Momente der Preisbildung sind doch auch jetzt schon
durch die Gesetzgebung geschaffen , ick erinnere nur an
da ? Unfallverstchcrungsgesctz . Warum sollte also nicht auch
hier die Gesetzgebung eingreifen dürfen ? Was wir wollen ist ,
daß auch bei der Preisbildung das sittliche Moment in Wir -
kung trete . Bei der Gesetzgebung soll nicht nur das meterielle
Interesse Berücksichtigung finden . Gegen die Verweisung an
die Kommijfion habe ich nichts einzuwenden . Nur mag die -
selbe ihre Aufgabe so auffassm , daß fie mit formulirten Vor -
schlagen wieder vor uns tritt .

Abg . Lohren hebt hervor , daß sein Antrag so wenig
Berücksichtigung gefunden hat ; wobl nicht seines Inhalts
wegen als weil er von einer kleinen Partei ausgeganam ist .
Das Wohldes Arbesters muß selbstverständlich immer höher stehen
als der Fortbestand eines industriellen Etablissements . Aber
man darf doch nicht vergessen, daß , wenn Fabriken zu Grunde
geben , immer auch die Existenz vieler Arbeiter in Frage
gestellt wud . Im Uebripen wünsche ich, daß , wenn gesetzlicher
Schutz in Betreff der Sonntagsarbeil , der Nachtarbeit der
Frauen und der Kinderarbeit gewährt wird , di s nicht allein
für die 3 Millionen Fabrikarbester geschehen darf. Die 7
Millionen Arbeiter in der Forst - und Landwirthschaft haben
den gleichen Anspruch auf Schutz .
_ Abg. Kropatschcck polemifirt zunächst gegen die Kritik ,
vre Abg . Lohren an dem konservativen Antrage geübt hat . Er
hat demselben eine aufregende Tendenz zugeschrieben . DaS
muß UM so mehr verwundern , als wohl kaum jemand anders
m Hause aegen die Arbeitgeber in einem so scharfen und auf -
« ' Zenden Tone gesprochen hat als Abg . Lohren selbst . Es ist
allerdings Kervonuhebm . daß später Abg . Kohren seine Sprache
rns gegenüber bedeutend gemäßigt bat . Der Abg. Auer hat fich

Schutz zu gewähren , so kann ich das Ganze nur all j
Ausfluß seiner katholischen Jugenderziehung ansehen ; z
das einzige vielleicht , waS ihm von seinem Katholisssmass
g. blieben ist . Daß der konseroativen Partei auf diese»
biete die Priorität gehöre , entspricht sehr rvenst
Thatsachen . In einem Büchelchen , daß der 8#
Rath Wagener in diesen Tagen veröffentlicht hat , wirb !

auf den ersten Seiten der Nachweis geführt , daß bereit
50e ( Jahren die konservative Partei mit ardeiterfteuab
Vorschlägen hervorgetreten ist . Daffelbe ist auch lo »

schehen , aber damals ist fie von keiner Seite unterstiitzl�
Herr von Schorlemer hat uns unser vorsichtiges Auflief
Vorwurf gemacht . Nun , ich habe gehört , daß Vor ? »

gut ist , daß fie mitunter sogar die Mutter der WellfrJ
sen sein soll . Auch dem Abg. Baumbach kann ich
widern , daß die Arbeitelfreundlichkeit seiner Partei doi

kurzen Datums ist . Als wir im Jahre 1869 mit AtbtiW

antragen hervortraten , sind wir gerade von seinen wf
nossen mit Hohn und Spott überschüttet worden . N

auch die Einrichtung der Fabrikinspektoren durch uiV
die Stimmen des Fortschritts zu Stande gekommen . 1

jenen Jahren meinen Sie auch heute noch , daß durch den
Arteiter das Gewerbe ruinirt werde . In Bezug auf dirl
arbeit bat man gesagt , daß dieselbe vielfach gefahrlos sib
wndheit und Sittlichkeit der Kinder sei . Ich mit

Herren , die das behauptet haben , anempfehlen , ih«]
Kinder in die Fabrik zu schicken . Sie würden dann
daß es mit der Stichhaltigkeit Ihrer Behauptungen
weit her ist . Es ist hervorgehoben , daß der sozialde »
Antrag , der demnächst eingebracht werden soll , we
sein werde . Uns lag nur immer daran , das wirkiild
bare zu erstreben , während Sie auch Unerreichbares
Programm gesetzt haben . Betreffs der Behauptung ,
Maximalatbeitszeit die Industrie schädigen könnte ,
ich nur auf eine Petition , die dem englischen Untci
den 40er Jabren vorgelegen hat . Damals wurde d

daß der zehnstündige Arbeitstag die Industrie konkurrel
machen würde . Trotzdem besteht die englische Jndui ?
noch , und daß fie nicht ungefährlich ist , beweisen die
wordenen Befürchtungen . Es ist die Ansicht aM
worden , daß die Verweisung an die KommiV
Begräbniß dieser Anträge bedeuten werde . Ich besfl »
nicht , sondern glaube vielmehr , daß aus der Arbeit *

misston etwas Positives hervorgehen wird .
Die sämmilichen Anträge werden darauf an eine >

fion von 28 Mitfliedern verwiesen .
Um 4' / - Uhr wird die Sitzung auf Sonnabend

vertagt . ( Etat des Reichsheeres . )

Ilhcfl
„ „ Herrenhaus .
2. Sitzung vom 16. Januar 1885 , 2

Am Ministertische Fciedberg . .
Die fünf Adthcilungen haben fich konfiituirt ,

die ständigen Kommhfionen für die Geschäfisordnung ,
tionen , für den Staatshaushalt und für Finaniei�
Justizangelegenheiten , für Handel und Gewerbe , für »
angelegenheiien , für Kommunal - und Agrarvech»»'
wählt . J

Seit dem Schluffe der vorigen Sesfion des »

( 19 . Mai 1884 ) find folgende Mitglieder des Haulss
den : 1. am 16. Juni o. I . Beigeordneter Jentg�e
auf Präsentation der Stadl Krefeld ; 2. am 6. Jui ' Z
Geh . Rath Wewer , Kronsyndikus , berufen au » # " 3
Vertrauen ; 3. am 2. September G- nrr »r - FeldmassÄP
Armee , Eberhard Herwarth v. Bittenfeld ; 4. aitSfl
Valentin Rautenstrauch , Vertreter der Stadt Trtr *
Nooemder Stanislaus Graf v. Hutten - Czapski ,
Präsentation des alten und befestigten Grundbesitz
rellen ; 6. am 22 . November Strauß , Stadtiaitz
7. am 28 . November Kammcrgerichtspräfivent und K

Wirklicher Geheimer Rath Meyer , berufen aus
Vertrauen . �Die Mitglieder erheben fich zum ehrenden
die Dahingeschiedenen von den Plätzen .

Neu berufen find : 1. ver Obergeiv�i
Wirkt . Geh . Rath Graf v. Redern ( erblich ) ! / - z
gerichts - Präsident und KionsqndikuS Oe hlschi�
auf Präsentation des Domftifts Naumburg der
Infanterie z. D. Graf Neidhardt v. QjlJ
4. Rlltergutsbefitzer Benno Dreßler auf j
präsentirt vom Perbande des alten und befeftifm , j
fixes im Landschaftsbezirke Litthauen und Masure » l -
v. Reinersdorf ( Oberstradam ) , desgl . Fürstcwfl
6. Graf Eulendurg - Prassen . desgl . Samlan - ,
langen ; 7. RsstergutSdesttzer Karl o. Hatte , do

thum Magdeburg ; 8. Frhr . v. W e n v t auf <-
desgl . Westfalen .

Die Quästurgeschäfte weiden in dieser
von den Herren Schuhmann und S u l z e r
men werden .

Der Prästdent des Hauses der Abgeordnete »
d- r heute erfolgten Konstituirung des letzteren dur -
Anschreiben Mutheilung . j

An Stelle des verstorbmen Dr . Weder wird » '
des Herrn Dr . Sulzer du - ch Akklamotion Herr »-

in die Staalsschulden - Kommisston deputtrt .
An Vorlagen find bereits eingegangen ; der KP

betreffend die Abstellung von Dienstbarkeitsrcchi�
oder Stechen von Piagen , Halbe , Rasen oder
Novelle zum Gesetze , betreffend die Verhütung
Verbreitung der Reblauslcankheit : Gesetzentwurf,
Einführung dcr Gesetze vom 3. März 1850 und !

vemder 1860 über den Austausch kleiner Grunds
gierungsbezirk Kassel und in den Hahmzollen '
Die ersteren beiden Entwürfe werden ver Aü
der letztgenannte wird der Justizkommisfion übe - »

Für die in Kurzem zu erwartende
ordnung für Schleswig - Holstein beschließt
kurzer Debatie die Einsetzung einer besonderen� ,
15 Mitgliedern , welche noch heute gewählt nx' D!

Schluß 3 Uhr - Nächste Sitzung unbestim »�

Abgeordnetenhaus . .

�
2. Sitzung vom 16. Januar , 12

™

Die Ministerbank bleibt unbesetzt .

neten

juk a/iuuiieroani orrror unvrieyr . „ p
Seit dem Schluß der vorigen Sesfion
i Kreuser und v. Beaulieu - Ma�� '

storben ; die Mitglieder deS Hauses erheben
Plätzen , um ihr Andenken zu ehren . rtS

Eingegangen find Gesetzentwürfe betreffs
erb von Privateisenbabnen tür dm S' " . SiÄikJIÄÄ & Ä ®

I föillSSSS
Vertretung des Fiskus in dürqerlicken Recdl*. ü

mms x . * ir ytt.KWWSWK
SMUMW

» 9
Etat pro 1885/86 und daS Änleihegesev ; 5. . I

Staatseinnahmen und Ausgaben pro 1833/J' ' jf
Rechnung für 1881/82 ; der Gesttzmtwu' f ,
gung und Umwandlung der 4' / : proz . ®t0 ? *1
licht über die Ausführung der Konsolidalw� "�

: n Abg. v. Huene und v. Lieberl «» WCist von den

« . « « SWÄ
Annahme eines Kommunalstruer - Nothgesetzc

Der Abg. v. Cuny zeigt seine
der Staatsichuldenoerwaltung , der Abg -



« ungskommisfion wkd prüfen , ob ihre Mandate erloschen find .
Der Mittwoch wird wie bisher der Berathung von Anträgen
auS der Mitte des HauseS gewidmet sein .

folgende Fachkommissionen : die Gcschaftsordnungs - , Pe -
titions - , Agrar - , Justiz - , Gemeinde - , Unterrichts - , Budget - ,
RechnungS - und Wahlprüfungskommisfion werden in der nach -
sten Zeit in derselben Siärke wie in den früheren Sessionen
gewählt werden .

Die Abthcilungen haben sich konstitulrt : l . Grimm
(Bors. ) , DcliuS ( St�llo . ) . Ii . von Wedell - Malchow

Huene . III . ReichenSperger ( Köln) , bobrecht . IV. ,
Stengel . Althaus V. Graf , Beiscrt . vi . Windt¬
hor st , Simon v. Zastrow . VII . Zelle , v. LrNgendorf .

Auf Antrag Stcngel ' s wird das bisherige Präsidium durch
Akklamation wiedergewählt .

Präsident v. K ö l l e r : Was mich betrifft , so stehe ich
dem Hause wiederum gern zu Diensten und nehme mit herz -
lichstem Dank für das mir von Neuem erwiesene Vertrauen
die Wahl an .

Ab . v. tz e e r e m a n n : Ich nehme die Wahl mit dem
Ausdruck meines freundlichen Dankes an .

Abg . v. B e nda : Ich nehme die Wahl dankend an .
Auf den Porschlag des Abg . v. Schorlcmer - Alst werden

m Schriftführern durch Akklamation gewählt : v. Quast , Bohtz ,
Dopelius , Jmwalle , Graf Slbmiesing , Worzewski , Steffens .

Zu��Quastoren ernennt der Präsident von Liedermann und

Schluß 12 % Uhr . Nächste Sitzung Montag II Uhr .
(Verstaatlichung der Eisenbahnen und Etat . )

Fokales .
. . "J- r

Die Verblendungsarbeiten , welche seit ungefähr
2 / , Jahren am Schauspielhause ausgeführt werden , find nun -
mehr beendet , so daß der letzte Rest des hohen Gerüstes gestern
entfernt werden konnte . Den fremden Besuchern Berlins wie
auch den Einheimischen präsentirt sich in Folge dessen das dem
Dienste der Kunst geweihte Haus am Schitlerplatz so ganz
anders als vordem und doch ist es dasselbe geblieben . Eine
Bekleidung des Schinkel ' schen Baues mit Verblendsteinen hat
genügt , um den Anblick deS herrlichen Gebäudes auch dem
heutigen verwöhnten Auge wieder zu einem fesselnd interessanten
zu machen .

„ ,rf - » erltner Omnibusgesellschaft wird nunmehr
nach und nach auf sämmtlichen Strecken farbige Schilder ein -
führen und hat außer auf der Strecke Kurfürstenstraße - Stet -
tmer Bahn an den Wagen Potsdamer Brücke - Rosenthalcr
Thor grüne Schilder angebracht .

b. Ew großer Droschkenkutscherball vereinigte am
Donnerstag viele hundert Droschkenkutscher mit ihren Familien
und freunden in der Philharmonie . Deklamationen und Ge -
sana - Vo : trage füllten dm ersten Th - il ves Abends aus . Die
festliche Stimmung ließ nichts zu wünschen übrig . Einen
Wermuthtropfen in den Becher der Freude träufelte nur eine
irrige Anficht der Direktion hinsichtlich der kulinarischen Nei -
gungen der Gäste . Für Schweinebraten und Ripvespeer war
reichlich gesorgt , während Hasen - und Putmbraten mehr deko -
ratio auf der Speisekarte standen . Gerade nach etwas Be -
sonderem trug die Mehrheit Verlangen , da Schweinebraten
ihr täglich beim Budiker blüht . Mancher fastete deshalb voll
Unwillen lieber ganz , als daß er fich zu dieser unfestlichen Kost
bequemt hätte . In der Sprache der Droschken halteplätze heißt
dieser Ball der Krebsball , weil er von den sogenannten
Krebsen , den Besitzern von ein und zwei Droschken , veran -
staltet wird .

a. Hehler und Stehler gefaßt . In dem Zigarrengeschäft
der Firma Löser und Wolff , Friedrichstraße 1316 war vor
einigen Tagen , wie wir am folgenden Tage mitgetheilt haben ,
ein nächtlicher Einbruchsdiebstahl verübt worden , wobei die
Diebe außer baarem Gelde auch eine Quantität Zigarren mit -

genommen
hatten . Am zweitfolgenden Tage nach diesem Ein -

ruch vertheilte ein Mann , in welchem später der „ Arbeiter " K.
festgestellt worden ist , Zigarren in reichlicher Weise an
mehrere Bekannte , ohne von diesen etwas dafür zu erhalten .
Einem der in dem Lokal anwesenden Gäste , welcher kurz vor -
her in der Zeitung die Mittheilung über den Einbruchsdieb '
stahl gelesen hatte , fiel diese Liberalität des dürftig getleiveten
und ärmlich aussehenden K. auf , und in der Annahme , daß
die von ihm verlheilten Zigarren aus dem erwähnten Dieb -
stahl herrührten , machte er sofort darüber Anzeige , welche die
Festnahme deS K. und eines der Geschenknehmer , Arbeiters G. ,
zur Folge hatte . Die bei K- noch vorgefundenen Zigarren
wurden von dem bestohlenen Geschäftsführer als die seinigen
rekognoszirt , und K. ist unter dem dringenden Verdacht der
Thäterschaft , sowie G. wegen Hehlerei zur Hast gebracht
worden .

Das „ Deutsche Theater " wird als nächste Novität nach
dem „Fiesko " eine aus drei Einaktern von Paul Heyse zusam -
mengrsetzte Vorstellung bringen . Zu diesen Einaktern gehört auch
das Lustspiel „ Unter Brüdern " , welches deshalb noch nicht , wie
beabsichtigt gewesen , am Montag , den 19. d. MtS . in Szene
geht , sondern für den Heyse - Abend aufbewahrt wird . In
der Vorstellung am Montag wird zu den „ Hagestolzen " statt
dessen „ Ein Hut " gegeben .

Polizei - Bericht . In der Nacht vom 14. zum 15 d. M.
wurde einem höheren Beamten , als er seine mit ihm aus einer
Gesellschaft heimkehrende Schwester nach deren Wohnung in
der Bülowstraße begleitete und das Hau ? öffnete , von einem
unbekannten Manne , während dieser nach der Nummer deS
Hauses frug und Antwort erhielt , der Hut vom Kopfe ge -
schlagen . Der Unbekannte drang sodann auf den Herrn ein ,
warf ihn zu Boden und brachte ihm einen Messerstich am Hin -
terkopfe bei . — Als am 15. d. M. Morgens der Dachdecker
Petri auf dem Dache des Hauses Mohrenstr . 48 beschäftigt

stürzte er , wahrscheinlich in Folge Ausgleitens auf dem

i ss�allenen Schnee , vom Dache auf den Hof hinab und

ar 10 schwere Verletzungen , daß er auf der Stelle verstarb .
— Am Vormittage desselben Tages fiel der obdachlose ehe -
mange Krankenwärter Borr in der Rüoeisdorferstraße zur Erde
und zog fich dabei eine so schwere Berletzung am Hinterkopfe
zu, daß er nach dem Kranlcnhause im Friedrichshain gebracht
werden mußte . An demselben Tage Nachmittags versuchte
ein obdachloser Mann im Abort deS HauseS Friedrtchstr . 228
in selbstmörderischer Abficht fich die rechte Pulsader zu durch -
schneiden . Nach Anlegung eines Notqverbandes wurde er nach
der Charit� gebracht .

_ _ _

Gerickts -Rettung .
„ Prozeß Fickelscheer . Im kleinen Schwurgerichtssaale des
GerichtSgcdaudes zu Moabit begann heute Vormittag die Ver -
Handlung in dem Prozeß gegen den Tralteur Scheer, Inhaber
deS bekannten Restaurants von Lantzsch in der Eharlotten -
straße . Das Lokal ist in der vornehmen Welt so bekannt ,
daß es begreiflich ist , wenn der Zuschauerraum bei Eröffnung
der Sitzung schon dicht gefüllt ist : namentlich wohnen derselben
zahlreiche hiesige Restaurateure bei . Angeklagt find 1) der
Restauratcur Friedrich Wilhelm Fickelscheer , und 2) die Ehe -
frau dksselb - n. — Den Vorsitz der II . Strafkammer führt Land -
gerrchtsdirektor Lüty , die Anklage vertritt Staatsanwalt Dr .

<rui0' oralf, Vertheidiger fungin Rechtsanwalt Dr . Friedmann .
„ £ afle wirft beiden Angeklagten wiederholtes Vergehen

gegen vas m ' - . . . . .■ ■ ' ' '
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manfi , der das Eis genoß , Leibschmerzen bekommen konnte .
Ferner sollen verdorbene Nahrungsmittel verkauft worden , in
anderen Fallen verdorbene oder nachgemachte Nahrungsmittel

„aufgefrischt ", stehen gelassene Biernelgen wieder eingefüllt ,
schlechtes Geflügel , todte Fische eingekauft , zurückaelassene Sperse -

reste wieder verlauft , Suppenieste wieder in die Terrine gegossen ,
auS einem einzigen Faß Leoville sowohl wie Brauneberger und

Rüdesheimer gezapft und Hammelfleisch als Wildbraten ver «

kauft worden sein . Dem Angeklagten wird außerdem wid - rrecht -

liche Freiheitsberaubung vorgeworfen , weil er einen Mann wider -

rechtlich hat fistiren lassen . Da 34 Zeugen zurStelle find , müssen zur

Verhandlung zwei Tage bestimmt werden . — Der Angeklagte

Fickelscheer bestreitet die gegen ihn erhobenen Anschuldigungen
mit aller Bestimmtbett . Er erzählt , daß er das alte Lantz ' sche

Geschäft vor 7 Jahren übernommen habe , nachdem er acht

Jahre als Obertellner do t seivirt halte . Seit 2 Jahren sei

er verheirathet . Es sei sein Stolz gewesen , die zahlreichen

Gäste aus der besten Gesellschaft , welche nach dem Theater

sein Lokal zu besuchen pflegten , nach seinen besten Kräften zu
bedienen und deren volle Zufriedenheit zu erwerben , waS ihm

auch gelungen sei . Es seien niemals Klagen aus dem Publt -

kum laut geworden . Er habe das beste Fleisch von Noack . die

Fische von Lmdenberg bezogen , es sei ihm nie eingefallen ,

irgend eine der ihm vorgeworfenen Manipulationen zu voll -

ziehen . Bei ihm habe stets die größte Sauberlrit und Ord -

nung geherrscht und betrügerische Absichten niemals vorgewaltet .
Er habe stets echte Biere geführt, da er damit seine Gäste aber

schließlich nicht mehr zufrieden stellen konnte , habe er das so -

genannte Pilsener Bier der Adlerbrauerei , welches den Gästen

vortrefflich mundete , ausgcschenkt , aber es sei ihm nickt einge -

fallen , vorzuspiegeln , daß dies echtes Prlsener Bier sei . Die

ganzen Vorwürfe lassen fick nach seiner Meinung auf ein

gegen ihn geschmiedetes teuflisches Komplott zurückfübren , an

dessen Spitze ein Ehepaar stehe , von welchem er früher große

Posten Konserven gekauft habe. Dazu kämen dann die Rache -

gelüste von Kellnern , Köchen und Bediensteten , denen er bei

der überaus strengen Geschäftsleitung , deren er stch befleißigte ,
irgendwie zu nahe getreten war . Speziell bestrette er , daß die

Eismaschine irgendwie unsauber und defekt gewesen sei .
Mit aller Energie müsse er den Vorwurf zurückweisen ,
daß er die auf den Tellern der Gäste zurückgebliebenen
Hummern - und Krebsschalen gesammelt , gestampft und

später zu Krebssuppe rc . verwendet habe . Er habe so viel

Hummern eingekauft und verbraucht , daß er wahrbaftig nicht

zu alten Schalen seine Zuflucht nehmen brauchte . Es sei eine

böswillige Verleumdung , daß er alte Bierreste wieder verwen «
det und einen und denjelben Wein unter verschiedener Flagge
verkauft habe . Er behaupte , daß Jeder seiner Gäste sofort er -
kannt hoben würde , wenn er ihm Mosel - statt Rheinwein vor -
setzte . Ebenso sei es falsch , daß er b- denltiches Geflügel ein -

gekaust , welches nur durch Einlagen in Sahne genießbar wurde ;
allerdings habe er ja manchmal Geflügel aus Rußland br zogen ,
welche » auf Eis hier ankomme und von einem guten Koch
sofort in Sahne gelegt zu werden pfl . ' ge. Er bestrette , daß er
Haselhühner als Fasanen verkauft und die billigen Seiden -
schwänze in einem großen Posten aufgekauft und als „ Kram -
metsvögel " auf die Speisekarte gesetzt bade . Er habe l . tztere
von einem hiesigen Wildhändler als italienische Krommetevögel
gekaust und als solche auch den Gästen vorgesetzt . — Frau
Fickelscheer bestreitet ihrerseits , daß sie jemals die Hand zu be -
trügerischen Manipulationen in der Küche gereicht oder gar die
intellektuelle Urheberin des betrügerischen „ Fleiichpräporations -
Verfahrens " gewesen sei , welches in der Küche angewendet sein
soll . Sie habe niemals Abfälle wieder verlauft , dieselben wur¬
den vielmehr in einer großen Tonne gesammelt und einem
Milchhändler zur Schweinefütterung verkauft . Zurückgebliebenes
Fleisch »c. wurde in großen Posten täglich an die Armen ab -
gegeben . — Was die Freiheitsberaubung betrifft , so behauptet
ver Angeklagte Fickelscheer , daß der Agent Camphausen
eineS Tages beim Vorbeigehen vor seinem Lokal laut
über die „ Schwindelbude " geschimpft habe , so daß er
fich veranlaßt sah , fich darüber bei einem Schutz -
mann zu beschweren . Letzterer habe alsdann den
Camvhausen zur Feststellung seines Namens zur Wache
ststirt . Damit ist das Jnqaisttoriam beendet und es wird zur
Beweisaufnahme geschritten . Die unverehelichte Modzinska
war früher „ Reseivemävchen " in der Küche der Angeklagten .
Sie ist nicht in vollem Frieden von ihrer Herrschast geschieden ,
behauptet vielmehr , noch 6 M. Lohn von derselben zu bckom -
men . Sie bekundet , daß die zurückgekommenen Krebsschalen in
einem großen Sieb gesammelt , gewaschen , dann von dem
Küchenjungen zerstampft und zu Krebsbutter verwendet wurden .
Zurückgekommene Suppenreste seien auf Befehl der Herrschaft
wieder in den großen Suppcntopf geflossen worden . Die

fische
seien zumerst todt gewesen , das Geflügel in sehr wildem

ustande . — Der Angeklagte bestreitet alle diese Angaben und
der Präsident konstatirt , daß die Zeugin kurz hintereinander
aus zwei späteren Diensten entlassen worden sei . Der Ange¬
klagte behauptet noch , daß er das Mädchen aus seinem Hause
gewiesen habe , weil dasselbe einmal ein anderes Mädchen der
Unterschlagung bezichtigt hatte , während fich der b- treffende
Gegenstand schließlich bei ihr selbst vorfand . — Eine Frau
v. Stechow , welche das Mädchen 3 Monate in ihrem Dienst
hatte , schttdert dasselbe als ejwas launisch , kann sonst aber
wesentliche Momente , die ihre Glaubwürdigkeit erschüttern ,
nicht beibringen . AiS das Mädchen in dieser Angelegenheit
polizeilich vernommen worden war und der Zeugin oen Sach -
verhalt erzählt hatte , hat fic derselben versichert , daß die Vor -
würfe wahr seien und da die Dienstboten sehr erbost gegen
den Herrn seien , so würde es demselben „ gehörig eingepfeffert "
werden .

Frau Kienast , gleichfalls eine frühere Angestellte ( Kasstrerin )
der Angeklagten , die gleichfalls nickt freundschaftlich von den -
selben geschieden ist , bestätigt , daß Butter - und Käsereste weiter
verwendet und Hummern - und Krebsschalen zerstampft und zu
Krebsbutter verarbeitet wurden . Ob die Schalen von den
Gästen bereits „ benutzt " waren , kann sie nicht sagen . Als
„ Wildschweinsbraten " sei Rippespeer und zahmes Schwein ver «
tauft worden , die eingekauften Fische seien zumeist todt ge -
wesen , auch die Süßwasserfische . — Der Angeklagte erwidert ,
daß er die Zeugin entlassen habe , weil sie im Verdacht der
Trunksucht stand . Der Koch Heese , der 3 Wochen Küchenchef
bei dem Angeklagten war , giebt sein Zeugniß durchaus zu
Gunsten desselben ad . Es sei unwahr , daß zu seiner Zeit
Krebse gekocht oder gar KrebSschalcn , die schon benutzt waren ,
verwendet worden . Er habe nur den Auftrag gehabt , Hum -
merschalen , die gänzlich intakt waren , zu Kcebsbutter zu ver «
wenden . Die Suppe , die vom Lokal herausgekommen , fei nur
dann wieder in den Euppentopf gegossen worden , wenn etwa
einmal einem Gast eine von ihm nicht gewünschte Suppenart
servirt worden war und demselben eine andere gebracht werden
mußte . Zeuge MengeS . welcher f. Z. Küchenlehrling beim An -
geklagten war , hat seinen Dienst verlassen , weil er von dem
Angeklagten wegen einer Ungehörigkeit nach seiner Meinung

!u

derb und zu Unrecht gezüchtigt worden war . Sein Vater
»at deshalb gegen den Angeklagten die Klage angestrengt , die -
elbe aber später wieder zurückgenommen . Nach der Äehaup -
ung des Zeugen ist Kapaun als Poulard servirt worden ,

Rippespeer wurde fast immer als WrloschweinS - Kotelette ver -
wendet und einmal feien 500 Stück Seivenschwänze angekauft
und als Krammtsvögel unter das Publikum gebracht worden .
WaS die wieder verwandien Fleischrestebettifft , so erzäbltZeugenur
von der Verwendung solcher Reste , die auf Schüsseln geblieben , also
von den Gästen noch nicht berührt waren . Die Manipulation mit
den Krebs - und Hummerschalen will Zeuge selbst vorgenommen
haben . Die Krebsschalen seien getrocknet und ausgewaschen
und später wieder zur Dekoration bei Fiicassce : c. benutzt wor -
den . ES fei auch richtig , daß eine und dieselbe Weinsorte
mit verschiedenen Etiquettes je nach der Bestellung der Gäste
ausgestattet wurde . Auch die behauptete Färbung des Reine
Claudes mit Blaustein bestätigt Zeuge . Wer ihm den Aufttag

zum Ankauf deS BlausteinS gegeben , weiß Zeuge nicht , bleibt
aber dabei , daß der Angeklagte Fickelscheer das Geld zu diesem
Einkauf gegeben und von der Färbung gewußt habe . Von der

Biermanipulation weiß Zeuge nichts . Auf Befragen des Prä -
fidenten ei klärt der Angllagte , daß er sowohl daS Pllsener Bier
de » Adlerdrauerei als auch daS echte zu 30 Pfennige pro GlaS
verkauft habe .

Koch Weyrauch ist gleichfalls Kochlehrling bei dem Ange «
klagten gewesen . — Präs . : Sie sollen im Unfrieden von den

Angeklagten geschieden sein — Zeuge : Ja wohl , er hat eines

Tages gesagt , ich solle machen , daß ich hinauskomme . — Präs . :
Warum denn ? Der Angeklagte behauptet , daß Ihr Verhält -

nrß zu einer Bediensteten zu zärtlich wurde . — Zeuge : Nein ,
Herr Scheer konnte mich bios nicht b ' sehen . — Piäf . : Warum

denn nicht ? — Zeuge : Weil in 14 Tagen immer 15 Küchen¬

chefs dort waren and man mir Schuld gab , daß ich den

schnellen Fortgang der Herren verursachte . — Präs . ; Sie sollen

stch sehr für die Anklage interesfirt und dieselbe immer in

Fluß erhalten haben , wenn der Staatsanwalt dicht daran war , sie

zurück zu legen . — Zeuge : DaS ist nicht wahr , ich habe gar nicht

denunzirt . — Zur Sache wiederholt Zeuge fast alle Beschulvigungen
der Anklage , speziell die Zubereitung der gebrauchten Krebsschalen »
die Färbung der Pflaumen mit Blaustein ic . Von der Ver¬

wendung von Suppen - und Fleischresten weiß er Nichts , be «

baup ' et dagegen , daß aus demselben Weinfaß die verschieden «
sten Sotten verzapft worden seien , von den theuersten bis zu
den billigsten , von Leoville bis Becheveilla , Estephe }C. Geh .

Rath Dr . Wolff bekundet vom amtlichen Stadpunkte aus , daß

Pflaumen , mit größeren Mengen Blaustein vermischt , Magen «

kararrh hervorrufen können . In der vorliegenden Menge sei

das Kupfervitriol nicht gesundheitsschädlich , von seinem Stand «

punkt aus müsse er doch den Zusatz solcher metallischen Mittel

als „ Verfälschung " im Sinne des Nahrungsmittelgesetzes be «

zeichnen . Daß der Eisnäscher seine Leibschmerzen in Folge der

nicht verzinnten Kochmaschine sich zugezogen , sei kerneswegs er «

wiesen .

Kriminalkommiffa ius Grützmacher ist mit den Recherchen
betraut gewesen , hat sich im Lokale deS Angeklagten ein GlaS

„Pilsener " destellt , dasselbe mit 30 Pf . bezahlt und von dem

betr . Kellner die Verfichecung erhalten , daß es „echt Pilsener
sei . Dasselbe ist dem Kriminalschutzmann Kirsch paifitt , der

auch bezeugt , daß aus der Speisekarte und am Schaufenster -
schild „echt " Pilsener Bier verzeichnet war .

Damit sind die Belastungszeugen erschöpft und morgen
wird noch eine große Reihe von Entlastungszeugen vernommen
werden .

Künstlers Erdenwallen . Einen erheiternden Einblick in
die tragikomische Misere von Künstlers Erdenwallen gestattete
die gestrige Gerichtsverhandlung vor der sechsten Strafkammer

hiesigen Landgerichts I. Friedrich Wilhelm Schmidt , jener
kleine bewegliche Mann , der , ein Schlld mit der Inschrift
„ Grauer Staar " auf der Brust , auf der Straße Gesangsvor -
träge zum Besten giebt und deshalb häusig wegen Bettelns

sistirt wird , stand gestern wieder vor dem Forum der Gerech -
tigkeit . Er war wegen BettelnS , groben Unfugs ic . rom
Schöffengericht zu dreißig Tagen Haft vermtheilt worden »
hatte aber die Berufung eingelegt , indem er fich wieder auf
den in seinem Besitze befindlichen Gewerbeschein als „ Sänger "
berief . Präs . : Nun Schmidt , da sind Sie ja schon wieder . —

Angekl . : Das semd mein Verhängniß , das seind des San «
gers Fluch . — Präs . : Ja , Schmidt , warum lassen Sie von
dieser Bettelei nicht ab . — Angekl . ( stolz ) : Ick bin ein freier
Mann und stnge ; mein ganzer Reichthum seind mein Lied .
— Präs . : Das (st ja ganz schön ; Sie dürfen aber nicht über -
all auf der Straße fingen , deshalb werden Sie ja eben immer
ststirt . — Angelt . : Das seind Freiheitsberaubung . Seind
denn der Handelsminister und der Gewerberaih weniger als
ein Schatzmann . Hier ist der Schein , daß ich mein Gewerbe
als „ Sänger " angemeldet habe . — Präs . : Dm Schein haben
Sie neulich schon einmal produzirt . — Angell . : Jeder Psalm
seind ein Gesang , Davis war auch ein Sänger , unv hat nicht
Dr . Martin Lurher auch gesungen ? — Piäs . : Schmidt , Ihre
vielen Vorstrafen wegen Bettelns sollten Ihnen doch eigentlich
eine Lehre gewesen sein . — Angekl . : Hoher Gerichtshof !
Wmn man mich einsteck «, kann ich nicht auf ven sogenannten
grünen Zweig kommen . Meine Herren , 84 Tage hintcrein -
ander war ich in Pcrleberg und habe die dünne Suppe und
ein Stücksken Brod aegeffen - Und ich bin doch kein
schlechter Kerl , denn schon Schiller sagt : „ Wo man
fingt , da laß Dick ruhig nieder ! " — Präs . : Sind Sie denn
überhaupt als Sänger ausgebilbet ? — Angekl . ( mit einer
künstleritcken Geste ) : O wohl , dci Direktor Engel . — Präs . :
Haben Sie denn früher einmal eine Stellung als Sänger be -
kleivet ? - Angekl . : Ja , bei Kroll : das war eine köstliche
Zeit ! — Präs . : Sie behaupten , daß Sie auf einer Bühne
als Sänger aufgetreten sind ? — Angekl . : Ja wohl , ich war
ein Jüngling noit an Jahren , siebzehn Sommer zählt ' ich
kaum . — Präs . : Was haben Sie denn gesungen ? — Angekl . :
Alles , was vorkam . Jedes Mal , wenn ich austrat , bekam ich
drei Thaler . Ich sang zumeist komische Sachen . — Präs . :
Wie lange dauerte das ? — Angekl . : Deel Jahre lang , bis
zum Jahre 56 . — Präs . : Was sinv Sie denn von Hause
aus und wie ist e« gekommen , daß Sie fich der
Kunst zuwandten . — Angekl - : Erst war ich Seiler
und Roßbaarspinncr , da ich aber dabei keine Seide
spinnen konnte , habe ich mit Fässern gehandelt .
mein Glücksfaß war unv blieb aber leck und ich habe deshalb
meine Stimme entdeckr . - Präs . : Na , Sie behaupten also ,
daß Sie Ihr Gewerbe als „ Sänger " auf Grund eines Ge -
werbescheins jetzt auf der Straße ausüben . Haben Sie denn
etwas für den Schein bezahlt ? - Angekl . : Hoher Gerichts -
Hof ! Mustk seind «ine freie Kunst ; dafür wird nichts gezahlt ,
das melvet man blos an . — Präs . : Die Schutzleute sagen ,
daß Sie eine kratzende Stimme haben . Die Ihnen in die
Hand gedrückten Nickel werden also wohl nicht als freiwilliges
Honorar für Ihre Kunstleistung zu betrachten sein . — Angekl . :
Alle Tage werbe ich fünfmal sistirt . Dann muß ich auf der
Bank fitzen und frieren . Wo soll da der Organ bleiben ?
Weh ' Euch , ihr kahlen Hallen ! Nie töne süßer Klang durch
Eure Räume wieder , nie Saite , noch Gesang ! " — Präs . :
Sollten Sie sich nickt selbst sagen , vaß Ihr Gesang für daS

Publikum doch am Ende kein Genuß ist ? — Angekl. : Da
seind es mir aber nur wunderbar : Wenn ich eine
Weile wo nicht gewesen war und dann wieder hin «

komme , dann sagen alle Leute : „ Sie waren ja so

lange nicht da ! — P: äs . : Sie scheinen also zu glauben , die

Leuie sehnen stch nach Ihrem Gesang ! Was haben Sie denn

eigentlich gesungen . — Angekl . ( sehr lebhaft ) : Jb stWV ? ?
Lenz und Liebe , von seliger , goldener Zeit , . von Freiheit ,

Männerwürde , von Treu ' und Heiligkeit . — Präs . : DaS wäre

zum Beispiel ? - Angekl . : „ Preiset die Reben - pr - ' se den

Rhein , schöner als im Leben , kann ' s im Himmel mcht sein ; "
oder : „ Dein gedenk ich, holves Mädchen . Demer Augen füge

Pracht " ; oder ; „ Drum hinauf geschaut und auf Gott vertraut !
— Präs . : Sie machen zu dem Gelang auch stitS solche Be -

weaungen , daß Ihre Abficht zu Betteln klar ist . — Angekl . :

Mrt solchen Beweglichkeiten singe ich rmmer , ob ich das hohe
c angebe , oder die ganze Schkala durchmache . — Nach den

Ergebnissen der Beweisaufnahme beantragte der S aatsanwalt

die Verwerfung der Berufung . — Präs . : Was haben Sie noch

zu sagen ? — Angekl - : Sollte mich eine Strafe zustehen , so

gehe ich bis nach Leipzig . Ich habe meine Leistung gemacht ,
daS seind mein Gesang , und wer Gehör dafür hat , wem mein

Gesang gefällt , von dem kann ich ja wohl was kriegen »
wer aber keinen Sinn für Tongemälve hat , ver wird mir ja
wohl nichts geben . Srnae wer da fingen kann ! — Der
Gerichtshof erkannte auf Verwerfung der Berufung , da der



Wtwttbeschein tint auf da » Jahr 1883 lautet und der Ange -
Vogte ohne Zweifel unter der Form d« S vingenS die Bettelet

betreibe .
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Uerssmmlungen .
Der Bezirttverein de » werkthättgen Volke « der Schön «

hauser Vorstadt hielt am Dienstag , den 13. Januar , seine

erste dieijühuge Vereir . sversammlungin Meister ' s Lokal , Schön »

hauser Allee 161 , ab . Aus dem Bericht deS KasfirerS ging

hervor , daß nach Bestreitung aller Ausgaben der Kasse ein

Bestand von 74 Mark 64 Pf . verbleibt . Hierauf erstattete Herr

Schmidt den Rcvifionsbericht , und wurde sodann dem Kasfirer
Decharge ertheilt . Den zweiten Punkt der Tagesordnung bil -

dete «in Vortrag des Herrn Kreutz : „Rückblrcke auf vergan¬

gene Zeit " . Redner schilderte die Zwecke und Ziele der Bezirks -
vereine in kommunaler und politischer Beziehung , kritifirte die

ungleiche Regelung der Beleuchtung und Pflasterung der ver -

schiedenen Stadttheile , sodann führte er eine Reihe heutiger
Jabrikordnungen an , welche mehr für daS Zuchthaus paffen ;
hieran anschließend beleuchtete Herr Kreutz die Licht - und

Schattenseiten der freien Vereinbarung , und wies nach , daß eS

mit der Manchesterlehre der heutigen Zeit nicht mehr ange -
messen sei , da durch eintretende Krisen die freie Vereinbarung
aushört . Die wahre Hilfe ist , daß die Produktionsweise ge -
regelt werde durch den Maximal - Arbeitstag von acht Stunden ,
wodurch auch dem allgemein beklagten Vagabondenwesen Ab -

Hilfe geschaffen würde . Sodann erörterte Redner die Abstim -

mung vom 15. Dezember im Reichstag , mit Hinweis auf die

bekannte Aeußerung des Herrn Müller in der Versammlung
aus Tivoli : vre Herren Richter und v. Wollmar hätten an einem

Strang gezogen und seien werih , gemeinsam an demselben auf -

gehangen zu werden . Keinem Arbeiter würde eS ein¬

fallen . in solcher Weise öffentlich den Mord zu predigen .
Reicher Beifall lohnte dem Referenten für den gehaltenen Dar -

trag . Die Versammlung nahm hierauf folgende Resolution

einstimmig an . Der Bezirksverein deS wcrkthätigen Volkes

der Schönhäuser Vorstadt erklärt fich mit den Ausführungen
deS Referenten über den Maximal - Arbeitstag voll und ganz
einverstanden , und wünscht , daß die Arbeiterabgeordneten im

Reichstag voll und ganz dafür eintreten . Zu Punkt 3 ( Ver -

fchiedenes) war der Antrag gestellt , dem verunglückten Mitglied
tzennig eine Unterstützung aus der Vereinskaffe zu bewilligen .
ES wurden 10 M aus der Kasse bewilligt und eine Teller -

sammlung veranstaltet . Der Antrag auf ein Stiftungsfest
wurde abgelehnt , und dafür ein gemütbliches Zusammensein
in Aussicht genommen . Hierauf nahm Herr Kreutz nochmals

daS Wort und führte an , die Bezilksvereine hätten es fich zur

» ufgade gestellt , Geselligkeit und Bildung der Gesammtheit

» u fördern : alle Anwesenden sollten an dem Verein festhalten

und fleißig für denselben agltiren , damit der Verein in stetem

Wachsen und Gedeihen bleibe . Nächste Versammlung den
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' Die" Volksversammlung , welche zu gestern Abend von

der Etrilekommisfion der Knopfarbeiter nach der „ Urania ,
Wrangelstr . 10 , einberufen war , um Über den Etiite in der

Markert ' schen Stetnnußknopffabrik ( Stralau ) zu verhandeln , ist
auf Grund des Sozialistengesetzes verboten worden . Die Pa -
trouillen der Sinkenden sind ebenfalls durch Schutzmänner zu

Fuß und zu Pferde aus der unmittelbaren Nähe der Fabrik
vertrieben und tis nach dem Markgrafendamm und diesseits bis

zum Anfang der Chaussee zurückgedrängt worden . Die Chaussee ,
und somit auch die Fabrik , bleibt trotzdem zemirt . Die Etrrkerrden
benehmen fich musterhaft . Wie uni weiter mitgethM wird , soll
auf den Vorfitzenden der öffentlichen Strikekommisston der Knopf -
arbeiter , Drechsler JuliuS Müller , gestern , als er die Patrouillen
der Strikenden kontroliren wollte , erne Hetzjagd seitens benttener
Schutzleute gemacht worden sein . Herr Müller erklärte , daß er
niemals die Abficht gehabt , Andere aufzuwiegeln , sondern so «
fort von seinem Posten alS Vorsitzender der Lohnkommisston
zurücktreten und von jeder Verhandlung mit Herrn Markcrt
Abstand nehmen wird , wenn dieser erklärt , auf die gerechten
Forderungen seiner Arbeiter , nämlich auf deren Tarif , der
durchschnittlich 5 pCt . geringer als die Preise vor Niederlegung
der Arbeit und 10 pCt . geringer , als sie vor 1878 waren , ein¬
gehen zu wollen und keine Maßregelungen eintteten zu lassen .
Er Llaudt verbürgen zu können , daß dann die Arbeiter ihre
Thatigkeit sofort wieder aufnehmen werden .

Für die Mitglteder der „ Allgemeinen Kranken - « nd
Sterbekasse der Metallarbeiter ( Eingeschr . Hilfskaffe Nr . 29
Hamburg , Filiale Berlin ) finden Sonnlag , d. 18. d. M. , Vor¬
mittags 10 Uhr folgende Versammlungen statt : 1. Für die¬
jenigen Mitglieder , die ihre Beiträge in der Moritzstraße oder
Wendenstraße bezahlen , im Lokale Sanssouci , Kottbuscrstt . 4a .
2. Für diejenigen Mitglieder , die in der Fruchtstraße zahlen ,
in Keller ' S Salon ( kleiner Saal ) , Andreasstraße 21 . Tages¬
ordnung in beiden Versammlungen : Wahl der Ortsverwaltungen
für die betr . Bezirke . Die Mitglieder werden aufgefordert ,
zahlreich und pünkilich zu erscheinen . Für die Mitglreder , die
IN R' xdorf zahlen , findet die Versammlung am Sonnabend ,
den 24 . d. M. , Abends 8' / , Uhr bei Dreier , Rixdorf , Berliner -
straße 136 , für die Mitglieder , die in der Teltowerstraße zahlen,
am Sonntag , den 1. Februar bei Rothacker , Bellealliance -
straße , Vormittags 10 Uhr statt .

Der Vorstand der Kranken - und Sterbekasse der
Berliner Hausdiener ( E. H. - K. 61 ) macht bekannt , daß der
Kasfirer Paul Thiele KöntgSgraben 15 a, Hof parterre wohnt
und jederzeit bereit ist , Beiträge in Empfang zu nehmen .

Im Ganverei « Berliner Bildhauer , Annenstraße 16,
hält am 20 . d- M. , Abends 9 Uhr , Herr Schweunhagen einen
Vortrag über „ Die Kunst als Vorkämpferin deS MenschhettS «
ideals " . Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen der Kollegen
wird gebeten .

Fachverein der Schmiede , Montag , dm 19. Januar ,
Abends 8V Uhr pünktlich , in Gratwefl ' s Äierhallen , Komman -
dantenstraße 77 —79 , Versammlung . Tagesordnung : Herr
Regierungsdaumeister Keßler über Entwtckelung des EisenS .
Berufsgenossen als Gäste sehr willkommen . DeS höchst inter -
essanten Vortrages wegen zahlreiches Erscheinen erwünscht .

Tischler - Verein . Kottbuserstraße 4a . Abends 8Vi Uhr .
Generalversammlung .

Verein zur Wahrung der Interessen der Korbmacher
Berlin » und Umgegend . Sonntag , den 18. Januar , Vor¬
mittags 10 Uhr Generalversammlung bei Otto , Adalbertstr . 21 .
Tagesordnung : I. Vierteljährliche Rechnungslegung , Bericht
der Kontroleure . II . Besprechung über das Arbeitsnachweise -
burcau . HI. Vereinsangeleaenherten .

Der Etraßburger Männer - Gesang - Verein ernannte
den Vorfitzenden des Berliner Männer - Gesang - Ziereins , Herrn
Kanzleira ' h Fritz Weiße , und den Dirigenten desselben Vereins ,
Herrn Wrlh . Handwerg , zu Ehrenmitgliedern . Prachtvolle
Diplome wurden Übersandt .

Die Zentral - Krankeu - und Eterbekasse der Tischler
u. s. w. für die örtliche Verwaltungsstelle Berlin B. ( innere

Louisenstadt ) benachrichtigt ihre Mitglieder , daß der OrW
in seiner letzten Sitzung beschlossm hat , bei dem gros »
drang von Mitgliedem noch eine ( fünfte ) Zahlstelle i[
richten und wurde das Lokal Skalitzerstraße 140 bei
zu gewählt , woselbst Herr Gläser von heute , SonnabeiA
17 . Januar , ab , die Letträge in Empfang nimmt .

Der BezirkSverei « der arbetteuden Bevöl
E W. Berlin » hält am Montag , den 19 . d. M , . „
Uhr , in Nieft ' S Salon , Kommandantenstr . Nr. jj
seine ordentliche Versammlung ab und steht auf der >

Ordnung : 1. Berathung und Beschlußfassung der beai «

Statutenänderung , betr . Erhöhung der Monatsbestiäge ,
fall des EinschreibegeldeS und Stundung der Beittäge
6 Monaten . 2. Vortrag des Strchtv . Herrn Aug . He «
„ Kommunales " . — 3. Verschiedenes . Dieser wichtiaen
ordnung wegen erscheint es gebotm , daß kein Mrtgl «
säumt , dieser Versammlung beizuwohnen . Gäste M
kommen .

Eine Ritgliederverfammluug des Vereins M
rung der Interessen der Klavierarbeiter findet am
den 17. Januar , Abends 8 einhalb Uhr , in den Gratm
Bierhallen statt . T. - O. : 1. Bericht über die Thälizlk
Vorstandes . 2. Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse in *

Piano - Fabriken ; die Kollegen der betreffenden Weit # *
dazu eingeladen . 3. VereinSangelegenheiten und gtag
Käste find willkommen . In dieser Versammlung erm
Ausgabe der Billets zu dem am 14. Februar statt ?®
Maskenball -

Eine Versammlung der Bau « uud Fabrik «?
findet am Sonntag , Vormittags 10' / » Uhr statt mit dtt *
ordnung : Die Bestrebungen des Fachvereins und d«

lung der Arbeiter zu demselben . — Referent : H1«1
Rennthaler .

Die Zentral Kranken - « nd Eterbekasse der V
u. f. w. ( E. H. ) , örtliche Verwaltungsstclle Berlin G . Fi « *
thorbeziri , macht bekannt , daß für diejenigen MitglA
vom 1. Dezember 1884 ab eingetreten find und nur ®,
terimskarte erhalten haben , die Bücher Sonntag Vorw *
9 Uhr ab auf der Zahlstelle Langestraße Nr . 90 bei #
gegengenommen werden können . Die Karten müssen ?
Stelle gebracht werden : auch wird darauf hingewiesen , >

den Kotten der Antheit für daS alte Jahr bezahlt werbt
und im Buch ein Beitrag für das neue Jahr .
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Briefkasten äer Keäaktion .
Wette . Andreasplatz . Die englische Staatsschuld

rund 718 Millionen Pfund Sterling oder 14 Milliai *
Millionen Mark . Die französtsche Staatsschuld betrÄ
nungsmäßig etwa 36 Milliarden Mark . In Franst ®
England besttzt der Staat keinerlei Eisenbahnen od»
produktive Anlagen .

O. K. Oppelnerstraste . Der betreffende Herr
den rnichsteu Tagen eine Erklärung veröffentlichen , üy,die Thatsachen richtig gestellt werden . Im Uebrige »�
Herausgeber jener Zeitung gut , vor seiner eigenen �

kehren . Das Zweite ist eine einfache Lüge .
K. R Palltsaden straße . Besten Dank für 8�

( Heilung .
A. Blume . P . Schneider , üBlumenstraße 29,

schäft .
F. M. Nein , dieselben find durch den Frieden P

furt a. M. 1871 getilgt worden .
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Theater .
Königliche » Operuhou » :

Heute : Robert und Bertrand .

Königliche » Schauspielhaus :
Heute : Die vier Temperamente .

_ _ _

Heute : Don Carlos .
Deutsche » Theater :

Bevealliaaee - Theater :

Heute : Der Raub der Sabinerinnen , Schwan ! in 4 Alten
von Franz und Paul Schönthan .

» eve « Friedrich - « UhelmftSdttsche » Theater :
Heute : Gasparone .

« eutral - Theater :
Alte Jakobstraße 30 . Direktor : Ad - Ernst .

Heute : Der Walzer - König .
Restdenz - Theater :

Direktion Anton Anno .

Heute : Der Klub . Pariser Lebensbild tu 3 Alten von
Gondinet .

» altalla - Operetten - Theater :
Heut « : Der Feldprediger . _

«outseuftlidttsche » Theater :
Heute : Papa Kieledusch . _

Öftend - Theater :
Heute : Der Galeerensklave .

Wallner - Theater :
Heute : Der Salontiroler . _

Heute ; Sulfurina .
vtktoria - Theater :

Heute - Muttersegen .
Alhambra - Theater .

Die Gebutt eines kräftigen Jungm zeigt allen Freunden
» nd Bekannten an

Rüdersdorf . Oito MattheS . 79

76 Zur Eröffnung eines zwtisellos rentablen offenen Herren «
Barderobegeschasts wird von einem Schneidermeister in einer

Soßen
Faimistabt Sachsens , der bereits hinreichende Kund -

iaf ( hat , ein Kompagnon mit ungefähr 10000 Mb Kapital
gesucht . Nähere Auskunst durch die Expedition dieser Zeitung .

Elegante

Masken - Uarderobe
Fr . Fanknin

Oranie « straße 178 v. 2.
64

_ Ecke Adalbertstr .
Etage ,

Kalbfleisch ,
,2

Adalbertstr . 80 i . Keller .

Der neu eröffnete 9

VOLKS - BAZARü
( Kein Abzahlungsgeschäft . )

Prlnzenstrasse 22 , parterre ,
hat jetzt , um seinen neuen Kundenkreis ,u erweitern , seine
äußerst mäßigen Preise um fernere 10 pCt . herabgesetzt und

empfiehlt speziell
Barren - n. Knaten - Uarderote , Uhren U- Goldvaaron , Manu -

faktunraaren , Betten , Singer - Nähmaschinen , Wolliraaren ,
Ente , Schuhe , Stiefel , Samen - und Mädchen - MänteL

Bei genügeuden «tefereuzeu bewilligen gern Kredit .

Pr, « As » - Hoof * -

Original % 150 Mark , % 72 Mark .

Antheile ' � 30 Mk. . 1.« 15 Mk. , V 7,50 Mk. , ' L 4 Mk.

dobr ~
©efe�dft Fnednchstmße 61, Telephl ) U �

2.
„ Königstr . if Ecke Burgstr . „ . i

Gr . öffentl T erfammlung
d. Zimmerleute Berlins u . Umgegend .

Sonntag , d. 18. Jan . ct . , Vorm . 10 Uhr ,

in „Keller ' s Salon ' Andreasstraße 21
( Großer Saab )

Um recht zahlreiches Erscheinen bittet dringend
71

_ Die Kammisston .

Große Volksversammlung .
Sonntag , den 18. Januar , Vormittags 10 Uhr , im Restaurant

77
_ Domack , Johannisstraße 20 . _

Große öffentliche

General - Versammlung
der Schlosser u . Berufsgen . Berlins .

Sonntag , de « 18 . Januar , Vormittag « VilO Uhr ,
findet in der „ Urania " , Wrangelstr . 9 —10 , die erste dies¬

jährige Generalversammlung der Schlosser und

Berufsgenossen statt .
Tagesordnung :

1. Rückblicke auf unsere Lohnbewegung vom vergangenen Jahr .
2. Können wir unsere Forderungen schon in diesem Jahre

praktisch durchführen ?
3. Verschiedenes .

Um recht rege Betheiligung ersucht
82 Die Lohnkommisston der Schloffer Berlins .

Arbeiterbezirksverein der Oranienburger
Vorstadt und des Weddiug .

Montag , den 19 Januar er . Abend » 8' / , Uhr . im
Wedding - Park , Müllerstraße 178 ,

Versammlung . 83

Tagesordnung : 1. Vortrag des Crgarrenarbeiters Herrn
LaSke . 2 Besprechung über das Eliftungsfest . 3. Ver -
sckiedenes . 4. Fragekasten . Gäste haben Zutritt . Neue Mit -
gireder werden ausgenommen . _ Der Vorstand .

Mitglieder - Versammlung
der Central - Kranken - und Sterbekasse
der Fabrik - und Handarbeiter beiderlei

©cfchlc #.
( 6 . H. Dresden , örtliche Verwaltungsstelle Bettln )

Sountag , den 18 . Januar , Vorm . 10 Uhr . in Niest ' » Ealo »
Kommandantenstr . 70/71 .

« Ä i »
Der Vorstaud .

84

Die Kaffendeiträge der Mitglieder der Bau - unb .

Arbeiter - Krankenkaffe ( E. H. Nr . 13 ) werden jeden
nach dem 1. im Lokale Naunyir straße 27 bei Renz
Sonntag nach dem 15. im Lokale deS Herrn Sägtt , Z
Weg 29 , entgegengenommen , Vormittags von 9V , b »

Neue Mitaliever werden ebenfalls dakelbst aufgenow� -
Der Kasfirer G. Nöding wohnt Adalbertstr rße�O

78 _ Der a
_ In bei

3 j. Leute w. Schlafstelle zusammen , Nähe Lanv - � Normalarbe
Adr . Katharinenstr . 1, 3 Tr . r. , O. Jentsche .

Soeben erschienen : i

Der gesetzt. WarimalarbeV
richtig genl

und seine Bedeutung für die Arbe�'
Von

Wilhelm Liefländer .
Preis 15 Pfg .

Zu beziehen durch die Expedttton des „ Berb
Zimmerftraße 44 . _

Stachdrvck ontol
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